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Admiral Ramsay holl Sicherungen vom Atlantik
Invasion wird zur Sch/acht um Versorgung — Der Feind rechnete nicht mit offensivem Vorgehen der deutschen

Küstenfahrzeuge - Unsere Besamungen entwickeln märchenhaften Angriffsschneid
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Eigener Bericht
rd, Berlin,  12 . Juni . Der Kampf gegen

den feindlichen Nachschub  über den
Kanal hinweg tobt mit voller Wucht . Ob¬
wohl sich Engländer und Nordamerikaner
als Beherrscher der Gewässer vor der In-
vasionsküste fühlen , stoßen die kleinen
deutschen Einheiten , Zerstörer , Torpedo-
boofe, Schnellboote , Küstenwachfahrzeuge,
Vorpostenboote usw . Immer wieder in die
Seihen der Invasionsversorgung hinein . Diese
Kampferfolgefinden ihre Abrundung in den
Ergebnissender deutschen Luftwaffe . Fort¬
laufend muß der Gegner einen erheblichen
Tribut an Frachtern , Landungsschiffen und
Landungsbooten zahlen . Er hat auch einige

Fahrgastschiffe verloren . Die wach¬
senden Verluste der Transportflotte haben

Admiral Kamsay,  der die feind¬
lichen Streitkräfte im Kanal kommandiert,
gezwungen, beschleunigt eine Nachschub-
ilcherungin Angriff zu nehmen , indem man
ns dem normalen Atlantik -Geleitdienst
lerstörer, Fregatten und Korvetten heraus-
iahm. Von der Luftwaffe abgesehen liegt
Be Hauptlast auf den Schultern unserer,
deinenEinheiten , die jeden Abend erneut
3die Seinebucht hineinlaufen und mit An-
iruch der Morgendämmerung wieder zu-
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' “Jl'irbel bei unseren Gegnern hervorrufen,
lie mit den Riesenkästen „Rodney " und
Nelson“ in den Kanal hineingegangen

Mit einem offens ven Vorgehen der
.c - .aj J .. - -' ^ {ichten deutschen Küstenfahrzeuge hatte

!sr Gegner nicht gerechnet . Der Angriffs¬
ahneidder deutschen Besatzungen , dem die
fiten Kampferfolge vor der Küste zu dan-
ta sind, erscheint den Kommandanten der
bvasorenilotte geradezu sagenhaft.
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tehtbericht unserer Berliner Schriftleitung
ir. w. sch . Berlin , 12. Juni . Die Invasions-

kämpfe sind , vom Feinde aus gesehen , wie
sine englische Zeitung bereits formuliert

hat, zu einer „Schlacht um denNac  li¬
eh ub“  geworden . In dieser Schlacht

Heibt der Gegner im Wesentlichen auf den
hiftweg angewiesen . Das Problem des Nach

. ju- * * « * «Itabs über See ist und bleibt für die In-
--s ,is°ten dank dem Eingreifen unserer Luft-
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Verzweifelte Schlacht
um den Nachschub

waffe und unserer Kriegsmarine problema¬
tisch . Offenbar ist der Fejnd heute ange¬
sichts der großen Gefahr im Landekopf be¬
reit , jedes Risiko zu übernehmen . So ist be¬
reits ein großes Fahrgastschiff von 20 000 to
geopfert worden . Entweder war ein solches
Schiff bereits in der sicheren Erwartung in
Bewegung gesetzt worden , daß es in einem'
schnell eroberten Hafen einlaufen könnte,
oder man wollte es sogar darauf ankommen
lassen , daß das Schiff bei dem Versuch ver¬
loren ging und die auf ihm befindlichen
Truppen und der Nachschub mit Booten an
der flachen Küste an Land gebracht werden
müßten.

Man wollte , so war marktschreierisch an¬
gekündigt worden , nach dem Beginn der In¬
vasion die Freiheitsstatue von New York
beleuchten , die Glocken läuten , Konfetti¬
schlachten veranstalten und die Menschen¬
massen auf dem Picadilly paradieren lassen.

Nichts fiört man heute mehr von alledem!
Statt dessen beherrschen schwerste Sorge
und Angst die Stimmung auf der Gegenseite.

Gewaltige Transportprobleme I
Von unserem Vertreter

hw . Stockhom , 12. Juni . Wie die englische
Presse erzählt, ' ist die Invasion seit zwei
J a h re n militärisch organisiert worden.
Alles zusamengerechnet , von Fahrzeug bis
zur Kleidung und den Waffen , brauche jeder
einzelne Soldat der Expeditionstruppen auf
dem europäischen Kriegsschauplatz rund 10
Tonnen Ausrüstung . Wenn er sich dort hal¬
ten solle , sei täglich ein Nachschub von un¬
gefähr 24 Kilo Material aller Art notwendig.

Die USA .-Soldaten wurden vor der Ein¬
schiffung einzeln von ihren Offizieren aufge¬
rufen , und zwar mit ihren Nachnamen,
worauf jeder mit seinen beiden ersten Vor¬

namen antworten mußte,
bergerei zu verhindern.

um jede Drückt-

Der Tribut derU-Boote
dnb . Genf , 12. Juni . Das Außenhandels¬

kommissariat der Sowjetunion hat bekannt¬
gegeben , daß 1,1 Million *Tonnen wichtigster
Rüstungsproduktion auf dem Wege von den
DSA . nach den sowjetischen .Einfuhrhäfen
vernichtet  worden sind . Von den be¬
deutenden geringeren englischen Lieferun¬
gen sind 109 000 Tonnen , von den kanadi¬
schen , die vorwiegend aus Lebensmitteln
bestanden , 85 000 BRT  verlorengegangen.
Insgesamt betrugen nach ' den Enthüllungen
des Außenhandelskommissariats der Sowjet¬
union seit August 1941 die Verluste an
Kriegsmaterial durch den deutschen Han¬
delskrieg gegen den Geleitverkehr 1 294 000
Tonnen Güter.

Landungsflotte weiter schwer geschwächt
Feind-Versuche, in RichtungCherbourg Raum zu gewinnen, scheiterlen —Schwerpunkt in Italien zwischen

ThyrrhenischemMeer und Bolsena-See — Örtliche Sowjetangriiie an der Ostfront
dnb . Aus dem Führerhauptquar¬

tier,  12 . Juni . Das Oberkommando der
Wehrmacht gibt bekannt : Im Landekopi in
der Normandie ist die Lage im großen
unverändert . Lücken in der eigenen Front
wurden geschlossen . Alle Versuche des
Feindes , zwischen Caen und Bayeux
nach Süden und nördlich der Viremün-
d u n g in Richtung Cherbourg Raum zu ge¬
winnen , scheiterten . Nur Carentan  ging
nach hartem Kampf verloren . An der Küste
beiderseits St . V a a s t östlich von Cher¬
bourg hielt der Artilleriekampi mit Teilen
der ieindlichen Flotte an.

Der feindliche Nachschub erleidet beson¬
ders unter den tapferen unermüdlichen
Nachtangriffen unserer Schnellboote fortge¬
setzt schwere Verluste . Luitwaffe und
Kriegsmarine versenkten trotz der vom
Feind wesentlich verstärkten Abwehr drei
Fracht - und Transportschiffe
mit zusammen 37 000 BRT. Drei weitere
große Schiffe mit 27 000 BRT. und ein Zer¬
störer wurden schwer beschädigt . Bei un¬
günstiger Wetterlage griffen Schnellboot¬

gruppen erneut überraschend einen feind¬
lichen Kreuzerverband und seine Sicherung
an und erzielten zwei Torpedotreffer.

Der Feind verlor gestern über der In¬
vasionsfront und den besetzten Westgebie¬
ten 17 Flugzeuge.

In Italien  lag der Schwerpunkt . der
Kämpfe auf der Front zwischen der Küste
des Tyrrhenischen Meeres und dem Bol-
senasee . Nach hartem Kampf gelang es dem
Gegner , beiderseits des Sees geringen Ge-
ländegewihn zu erzielen.

An der Ostfront führten die Sowjets ört¬
liche Angriffe nordwestlich Jassy,  im
Karpatenvorland und im Raum südöstlich
Ostrow,  die blutig abgewiesen wurden.
Die Bekämpfung des sowjetischen Nach¬
schubs wurde auch in der vergangenen
Nacht erfolgreich fortgesetzt . Durch zusam¬
mengefaßte Angriffe starker KampffUeger-
verbände auf die Bahnhöfe K a s a t i n ,
F a s t o w und Kiew - Darniz  wurden
große Mengen an Nachschubmaterial ver¬
nichtet . Die Bahnanlagen wurden nachhal¬
tig zerstört.

De GauIIe-Mafrosen als Seeräuber
Geheimnis um drei verschwundene Kriegsschiffeaufgeklärt — Furchtbare Szenen an Bord

«cfc ^ ^

Siira ?, ^ - ■">

ips. Berlin,  12 . Juni . In der Algier-
itte hat eine schwere und sehr geheimnis-
lle Meuterei  stattgeiunden . Zwei Zer-
irer und ein Torpedoboot hatten den Be-

M erhalten , den Hafen von Anzio anzu-
iileh. Sie hatten auch mit voller Besatzung
h Hafen in Nordairika verlassen , sind
ter niemals an Ihrem Bestimmungsort an-
ttommen. Durch französische Fischer er-

man, daß die Besatzung gemeutert und
Offiziere nach gutem Moskauer Beispiel

[t »mordetund ins Meer geworfen hat . Hel-
krshelfer an der afrikanischen Küste hatten
tonn die Meuterer erwartet . Nach Aus-
Änderung der Schiffe ist die Besatzung
^iand gegangen , wo sich ihre Spur verlor.

Dn ähnliche Meutereien auch auf .grie-
-schen Schiffen stattfanden , haben die
-̂ lo-amerikanischen Marinebehörden ver-•’i!daß die Schiffseinheiten der franzö-

toden Dissidenten in Zukunft nur noch
^ der Bewachung von alliierten Kriegs-
to®en den Hafen verlassen dürfen.
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^rbien durchschaut ßalkangelchäfte
/ »b. Belgrad ; 12. Juni . Ministerpräsident
'•‘“eraloberst N e d i t s c h sprach im Bel-
imder Rundfunk zum serbischen Volk .und
Ondte sich dabei erneut mit schärfsten
r?r'en sowohl gegen d.en Anführer der
p schewistischen Balkanbanden Josip Broz-

äls auch gegen die anglo -amerikani-
ijto Freunde “ und „Verbündeten " . Die
T_r en  sähen jetzt , so sagte Neditsch , daß

ser ganze Krieg ein Großhandel der Eng¬

länder und Amerikaner mit Menschenblut
und Menschenleben sei . Es hätten sich ihnen
die Augen geöffnet , obwohl die jüdisch-
plutokratische Maffia in London und
Washington tyie .Moskau weiter nach ser¬
bischem Blut schrien . An der Seite Josip
Broz 1 stehe nur ein internationaler Auswurf.
Aber das serbische Volk habe sich in Massen
gegen Tito erhoben.

Zur Rolle des Königs Peter sagte der Ge¬
neraloberst : Das serbische Volk weiß , daß
er keine Willensfreiheit hat . Er ist englischer
Kriegsgefangener , und alles , was er spricht
und tut , geschieht unter englischem Druck.

Niedertracht gegen Eingeborene
dnb . Tokio , 12. Juni . Auch von der indo-

burmesischen Front wird eine gemeine und
niederträchtige Kriegführung
der Alliierten gemeldet , die sich in erster
Linie gegen unschuldige Zivilisten richtet.
Auf ihrem .Rückzug im Kampfgebiet von
Imphal brannten die Engländer nicht nur
alle Eingeborenenhütten nieder , sondern
verschleppten auch . Greise , Frauen und
Kinder . Widerstrebende wurden von den
Briten erschössen.

Draganoff Außenminister
ep . Sofia , 12. Juni . Der bisherige bulga¬

rische Gesandte in Madrid , Parvan Dra¬
ganoff,  übernahm am Montag das bulga¬
rische Außenministerium . Draganoff vertrat
bis 1942 Bulgarien als Gesandter in Berlin

60 Sowjetflugzeuge abgeschossen
Bolschewisten-Durchbruch in Karelien aufgehalten

I1. Helsinki,  12 . Juni . Der finnische
jmrmachtbericht meldet pausenlose

VS» 'Vir _
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lf- ___ _ t
lern o*6 auf der karelischen Landenge seit
jj Juni . Es ist gelungen, - den im Küsten-
!ut nHt durchgebrochenen Gegner auf-
. , ilte n.  Finnische Verstärkungen sind
* Anrollenl

^sewjetische Vorstoß hat nicht über-
a b °nt* Die finnische Stellung

esser  als im Winterkrieg . Die finnische
!-0j' ISJun9 übertrifft jene des Winterfeld-

bei weitem . Allein der Um-
die finnische Luftwaffe und Flak

' '“isch ^ irmalen Landenge zwischen dem
iirip . ?11 Meerbusen -und dem Ladogasee

alb von zwei Tagen 6 0
«nctn 1' u 9 z e u g e abschoß , zeugt von

b°ischewistisfhpn Materialeinsatz,
kjt , y °. r ai,' dieser front nicht gewohnt

u Lande spielen sich die Kämpfe in

der Hauptsache im westlichen Teil der Enge
an der Küste des finnischen Meerbusens ab.

Arbeiterfrauen und Kinder füsiliert
dnb . Jassy , 12. Juni . Nach der ' Wieder¬

einnahme des Dorfes Erbiceni nordwestlich
Jassy erzählte der Gutsarbeiter Theodor
P e s c i u : Hungernde Frauen und Kindei
von Feldarbeitern überfielen ein sowjeti¬
sches Auto mit den geraubten Lebensmitteln
ihres Gutes . Dieses „Verbrechen mußten
mejir als hundert Menschen mit dem Tode
bezahlen . Es war ein entsetzlicher Anbhck ..
wie die bolschewistischen Mörder wahllos
Frauen und Kinder in die Garten trieben
und sie dort kaltbl ütig ersc hosseh.

Viele USA.-ächiffe sind während dieses Krieges,
ohne eine Spur zu hinterlassen , verschwunden,
gesteht ein USA.-Blatt em.

und war am Beitritt seines Landes zum Drei¬
mächtepakt maßgebend beteiligt . Das Kabi¬
nett ist nunmehr vollständig.

^26 schwedische Firmen
aut der Schwarzen Liste
Drahtbericht unseres Vertreters

hw . Stockholm , 12. Juni . 426 schwedische
Firmen stehen jetzt auf den Schwarzen
Listen der Plutokratien . Die Stockholmer
Abendpresse veröffentlicht die Ehrenliste
der neu unter Verfolgung gesetzten Unter¬
nehmungen , unter denen sich Schiffsgesell¬
schaften , Goldschmiedefirmen und auch ' die
deutsche Schule in Stockholm befinden.

Die Beziehungen , zwischen den USA. und den
iberoamerikanischen Ländern haben sich in den
letzten Monaten .laufend verschlechtert , erklärte
die Londoner „Times".

Bei Einflügen starker nordamerikanischer
Bomberverbände in den bulgarisch -rumäni¬
schen Raum wurden durch deutsche , ru¬
mänische und bulgarische Luftverteidigungs¬
kräfte 18 feindliche Flugzeuge abgeschos¬
sen . Einzelne britische Flugzeuge warfen
in der vergangenen Nacht Bomben auf
Berlin . Ein feindliches Flugzeug wurde zum
Absturz gebracht.

Eichenlaub
für Generalleutnant Hitter

dnb . F ü h r e r h a u p t q u a r ti e r , ' 12.
Juni . Der Führer verlieh das Eichenlaub
zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an
Generalleutnant Alfons Hitter,  Komman¬
deur der ostpreußischen 206. Infanterie -Di¬
vision , als 488. Soldaten der deutschen
Wehrmacht.

Generalleutnant Hitter wurde am 4. Juni
1892 in Hochstadt bei Mühlhauseh i. Eis.
als Sohn eines Direktors geboren . Bei Aus¬
bruch des ersten Weltkrieges studierte er
in Straßburg und eilte von der Universität
zu den Fahnen . 1922 trat er in die dama¬
lige Reichswehr ein . Bei Ausbruch des ge¬
genwärtigen Krieges war er als Oberst¬
leutnant Kommandeur der 1. Abteilung
eines Bonner Artillerie -Regiments . Seit dem
Sommer 1942 ist er Kommandeur der 206.
Infanterie -Division.

dnb . Führerhauptquartier , 12. Juni . Der
Führer verlieh das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes an : Major Ernst Lösch,  Batail-
lönskomm .andeur in einem thüringischen
Panzergrenadier -Regiment , geboren am 18.
Dezember 1914 in Rüsselsheim als Sohn
eines Verwaltungsinspektors ; Hauptmann
Walter von Wietersheim,  Abteilungs¬
kommandeur im Panzer -Regiment „Groß¬
deutschland “, geboren am 29. November
1917 in Barzdorf/Schweidnitz als Sohn eines
Landwirts ; Oberfeldwebel Herbert Knap.
p e , Zugführer in einem Hirschberger Jäger-
Regiment , geboren am 12. Februar 1914 in
Schreiberhau , ' Kreis Hirschberg , als Sohn
eines Fremdenheimbesitzers ; Unteroffizier
Christoph Kohl,  Kompanietruppführer in
einem Meininger Panzergerandi 'er -Regiment,
geboren am 4. Juni 1923 in Diessfurth (Ober¬
pfalz ) als Sohn eines Schmiedemeisters;

Schweden verstärkt Invasionsabwehr
Minenfelder vor der Westküste / Eine Erklärung des Ministerpräsidenten

Von unserem Vertreter

hw . Stockholm , 12. Juni . Schweden hat,
wie Ministerpräsident Hansson in einer
Rede bekanntgab , seine Bereitschaftsmaß¬
nahmen erneut für den Fall einer Invasion
verstärkt . „Wir werden unsere Neutralität
aufrechterhalten und jeden Versuch der
Kriegführenden abweisen , Vorteile aus
unserer . Lage zu ziehen ", erklärte das Re¬
gierungsoberhaupt.

Es handelt - sich vor allem um die  An¬
legung neuer Minenfelder vor der West¬
küste im ganzen Bereich nördlich , westlich
und südlich Göteborg , sowie um Löschung
einer Anzahl von Leuchtfeuern an der
Westküste.

Knut Hamsun zur Invasion
ep . Oslo , 12. Juni . In einem Telegramm

äußerte Norwegens berühmter Dichter Knut
Hamsun: „Wir warteten Monate und wir
warteten Jahre . Nun kam sie endlich , die
Landung in Europa . Wie es vorauszusehen
war , kam sie ^ mit Wucht , aber Deutschland
hat ihr den gebührenden Empfang bereitet.
Wie die Front im Osten bis zum heutigen
Tage ungebrochen Ist , so wird auch die
Front im .Westen stehen bis zum Ende . Das
ist kein Wunschtraum . Es geht hier um
Europas Schicksal , um Leben oder Tod.
Europa aber wird das Leben wählen . In
diesen Tagen , wo die Angelsachsen mit Tod

und Verderben für uns alle wüten , werden
die Deutschen,  Europas Wacht , vom
ersten Augenblick an die Rettung in ihrer
Hand halten .“

Franzosen rufen nach Rache
ep . Paris , 12. Juni . In Nantes  erschien

eine Abordnung der Beamten , Angestellten
und Arbeiter der Stadt bei dem deutschen
Ortskommandanten und erklärte , daß jeder
Franzose der ihnen angeschlössenen Organi¬
sationen eine Stunde am Tage unentgelt¬
lich länger arbeiten wolle, ' um dem Kampf
gegen die Invasionstruppen zum Siege zu
verhelfen . In R e n n e s . erklärte der Vor¬
sitzende einer Arbeitervereinigung vor den
Vertretern seines Distriktes : „Die feigen
Luftangriffe auf die Zivilbevölkerung wird
England jetzt teuer bezahlen müssen ." Die
Teilnehmer applaudierten , und stürmische
Zurufe wie ; „Rache für unsere er¬
mordeten Frauen und Kinder !"
„Nieder mit den Briten !“ — unterbrachen
den Redner.

Gangster säen Haß
ep . Bukarest , 12. Juni . Größte Empörung

hatten hier die britisch -nordamerikanischen
Terrorbomber hervorgerufen , die das Feuei
ihrer Bordwaffen gegen die Zivilbevölkerung,
gegen Pferdegespanne , Autos und Eisep-
bahnzüge , und selbst gegen zwei Laza¬
rett  z ü g e richteten.

Der Kampf um Caen

tu

Die seit vorgestern ' wieder restlos in deutscher
Hund befindliche normannische .Stadt Cuen
wurde ohne Rücksicht auf die Zivilbevölkerung
von britischer Schifjsarlilleric beschossen . Die.
Fluchtenden warfen noch einen Blick auf ihre
brennenden Heimstätten , bevor sie zum zwei¬
ten Rial in diesem Kriege , dank dem englischen
Europafeind , auf die Landstraße gehen müssen.
BK’Aufn . : fj -Kriegsberichter Zschäckel iHH .)

Hdomthe KiKikfemde
Von

Prof. Dr. Johann von Leers
Wönn man in Friedenszeiten häufiger ins

Ausland reiste , so konnte man etifa in
Italien die Beobachtung machen , daß die
Deutschen und die Engländer sich dort voll¬
kommen verschieden verhielten. 1 Bei beiden
gab es zwei durchaus verschiedene Typen.
Bei den Deutschen einmal , die . Hochzeits¬
pärchen , die selig in ihrem jungen Glück
die Sonne , die Wärme des Südens , die ent¬
zückende Behaglichkeit kleiner italienischer
Ristoranti und die Blumen genossen , zu¬
sammen durch eine Galerie gipgen , die
alten Meister — und noch mehr gegenseitig
sich bewunderten . Daneben gab es den
zweiten Typ des Kunstbegeisterten . Er hatte
im Grunde etwas menschlich Rührendes:
der junge Student oder die junge Studen¬
tin , die auf irgendeine Weise eine Italien¬
reise durchgesetzt hatten , der alte Kunst¬
professor , der mit verzückter Seligkeit vor
einem Botticelli oder Ciotto stand und das
Bild immer wieder von allen .Seiten beob¬
achten konnte , aber daneben Hunderte von
Menschen , die fachlich gar nichts mit der
Kunst zu tun hatten , Kaufleute , Gutsbesitzer,
Offiziere, ' Menschen des kleinen Mittelstan¬
des , die mit viel Verständnis und einer tie¬
fen Liebe die Schönheiten dieser . Kunst in
sich aufnahmen und genossen , die von einer
wirklich echten seelischen Bildung zeugten.

Diesen Typ des Kunsttrunkenen gab es
auch ' unter den Engländern :— unbestreitbar.
Sagen wir nichs über jenen alten Professor
aus Cambridge , der tagelang in Rom immer
wieder nur eine bestimmte Stanza der päpst¬
lichen herrlichen Kunstsammlungen genoß,
über jene alte "Lady , die wirkliches Ver¬
ständnis für Bernini und seine Bauten besaß
— zahlreich  waren sie aber nie . Vor¬
herrschend war jener andere Engländertyp,
der nicht von Kunst , sondern von Wein und
Whisky trunken war , der zwar wegen seiner
hohen Trinkgelder in den Hotels wohlgeiit-
ten war und sich auch mit einer Rücksichts¬
losigkeit durchsetzte , die den Deutschen
nicht lag , im übrigen aber völlig  v e r -
s t ä n-d n i s 1o s durch die Schönheiten,
zumeist in großen , rein britischen Kara¬
wanen , ■hindurchgeschleust wurde , ohne
irgend etwas zu begreifen . Noch mehrere
Grade geringwertiger war das amerikanische
Reisepublikum . Unter ihm war es fast ganz
unmöglich , einen wirklich hochstehenden
Menschen zu finden . Die meisten waren —
Pöbel bei Kasse und führten sich auch so
auf , laut , lärmend , stillos , anspruchsvoll:

Es wundert einen gar nicht , daß die Nord¬
amerikaner in diesem Kriege ohne jede
Rücksicht das Kloster Monte Cassino und
hundert andere Stätten der Kunst in Iralicn
bombardiert haben , die Geschmacklosigkeit
besitzen , zu erklären , daß man mit wenig
Dollars dgn alten Kram wieder aufbauen
könne , und gegen Deutschland planmäßig
die Vernichtung militärisch völüq wert¬
loser , aber künstlerisch hochstellender Ge¬
bäude betrieben . Aber die Engländer sind
nicht anders . Harold Nicolson , gewiß nicht
unser Freund , aber immerhin ein Engländer,
der noch persönliche Bildung besitzt,
schreibt am 25. Februar 1944 im ..Spectator “ :

„In den letzten Wochen wurde viel über
die Frage gesprochen , ob militärische Er¬
fordernisse die Vernichtung von Bauten
rechtfertigen , die einen religiösen , histori¬
schen oder künstlerischen Wert besitzen . .
Wir müssen aber die Tatsache hinnehmen,
daß der englischen Oeffentlichkeit künstle¬
rische Werte nicht nur nicht bekannt sind,
sondern daß sogar ein Vorurteil  gegen
sie besteht . Dem durchschnittliidien engli¬
schen Bürger bedeuten die Schätze Italien:
entweder nichts oder nur .ein unverständ¬
liches Spielzeug der reichen Nh iiLduer . !
ist ganz unmöglich solche Leute davon zu
überzeugen , daß Vicenza oder Venedig
einen Teil ihres eigenen Kulturerbes dar-
ciellen . Da aber unsere führenden Männe:



ihr Ohr der Mehrheit leihen müssen, so'
müssen wir als Minderheit uns damit zu¬
frieden geben, daß das Wünschenswerte in
dieser Frage'nicht erreichbar ist."

Das heißt doch mit anderen Worten:
Harold Nicolson stellt fest, daß die Masse
des englischen Volkes kunstfeindliche Bar¬
baren sind und die englische Führungsich
nach diesen Barbarenrichtet. Er setzr hin¬
zu: „Wie die Dinge aber liegen, widmen
weder das englische Volk noch dessen Re¬
gierung auch nur einen Augenblick dem
Gedanken, was die Welt nach hundert Jah¬
ren von ihnen halten wird."

Das ist. wohl möglich. Um so mehr muß die
anständigeWett dafür sorgen, daß man auch
nach hundertJahren noch ganz genau weiß,
wer die verbrecherischenZerstörungenam
Kölner Dom, an Monte Cassino, an San Lo-
renzo fuori le Mura und an all den anderen
geschändeten Kunstwerken angerichtet hat.

Bestimmte Verwüstungenkann man selbst¬
verständlich wieder hersteilen. Niederbom¬
bardierteStraßen kann man wiederaufbquen,
gelegentlich sogar schöner als sie waren.
Ein öffentliches Bibliotheksgebäude, ein
Schloß, eine Kirche ohne besonderen histo¬
rischen Wert lassen sich selbstverständlich
wieder aufbauen. Andere Dinge kann man
nicht wiederherstellen, weil sie im eigent¬
lichen ySinneunersetzlich sind. Goethes Ge¬
burtshaus in Frankfurt am Main, das die
f.uftgangsterverbrannt haben,kann man nicht
wieder aufbauen. Es ist dann eben .nicht
mehr Goethes Geburtshaus, in dem dieses
große Genie der Menschheit seine Kindheit
verlebte, sondern ein im Grunde uninter¬
essantes modernesHaus.

Da müssen die Ruinen liegen bleiben. Auf
ewig. Als dauernde Anklage.  Nicht
anders wie die Ruinen des Heidelberger
Schlosses noch heute täglich die Anklage
gegen den MordbrennerMeTac und seinen
KönigLudwigXIV. verkünden.

Harold Nicolson spürt, daß die vkisten
Vernichtungen von höchsten Kulturgütern
durch die anqlo-amerikanischen Barbaren
am Ende für das Engländertumselber ver¬
hängnisvoll werden. Er, sagt: . „Es spricht
nicht für die demokratische Erziehung der
Völker von England und Amerika, daß sie
diesen höchsten Zeugen menschlichen Gei¬
stes (den Kunstwerken) gleichgültig oder
feindlich gegenüberstehen, und es ist ein
Vorwurf für unsere führenden Männer. Es
wird zur Quelle der Trauer für .unsere
Enkel werden, daß wir, die wir als Treu¬
händer des europäischen Erbes hätten auf-
treten können, unser Antlitz abgewandt
haben."

In der Tat konnten sie gar nicht mehr
als Treuhänderdes europäischenErbes auf-
treten, seitdem die -Engländer im Dienst
des Weltjudentums, verbündet mit dem
Bolschewismusund der nordamerikanischen
Geldsack- und. Pöbelherrschaft, sich zum
Kampfgegen das Deutsche Reich, das Herz
Europas, herbeigefunden hatten. Sie konn¬
ten auch nicht mehr im Kreise ihrer Bun¬
desgenossen etwa für eine Schonung- der
Kunstwerke eintreten, weil sie in diesem
Kreise einmal nichts zu sagen haben, ande¬
rerseits den Befehl des Judentums
ausführen müssen: das Judentum aber will
die Zetstörung aller geschichtlichen und
künstlerischen Tradition der nichtjüdischen
Völker, üm diese zur grauen Masse herab¬
zudrücken und in die armselige Sklaverei
des Bolschewismus zu' treiben.

Jene wenige Kulturmenschenin England,
die heute spüren, daß hinter der „Demokra¬
tie“ ihres Landes in Wirklichkeit Wilde in
Hosen stehen, kunstfeindliche Barbaren,
vom Juden am Gängelband geführt, sind
einflußlos. Die Völker Europas, aber müssen
ihre herrlichen Schöpfungen einer uralten
Kunst- und Kulturgeschichte, die Meister-
- 'rice ihrer Ahnen verteidigen. Sie können

'hne Bedenkenund mit jedem auch noch
vernichtendenMittel tun, denn sie kämp-

n gegen notorische Kulturfeinde und
Schänder der höchsten Güter der Mensch¬
heit, gegen tobende Barbaren, die Schonung
nicht verdienen.

„Franhreldi dient Europa"
dnb. Berlin, 12. Juni. Der französische

StaatssekretärHenriot  erklärte in Berlin
vor Vertretern der in- und ausländischen
Presse, von stellvertr. Pressechef der
Reichsregierung, Stabsleiter Sündermann,
begrüßt: Wenn in allen Reden der Englän¬
der und Amerikanerund ihrer Helfershelfer,
ob es sich um Churchill, Roosevelt oder de
Gaulle handele, von einer „Befreiung“ des
französischen Bodens durch die Anglo-
Amerikaner gesprochen werden, so seien
derartige Behauptungenviel weniger über¬
zeugend als die skrupellose Bombardierung
französischerStädte. Mit leidenschaftlichem
Nachdruckerklärte Henriot, daß.Frankreich
mit Deutschland einer gemeinsamen Auf¬
gabe im kommendenEuropadienen werde.

Amerikaner müssen englischen Abldmitt übernehmen
Deutscher Gegendruck gegen die Invasionstruppenwächst - Ein Angrill der Invasoren nach dem andern gescheitert

dnb. Berlin, 12. Juni. In allen feindlichen
Meldungen"und Berichtenhäufen sich Worte
wie „vielleicht", „könnten", „möglich" und
ähnliche unbestimmteAusdrücke. -Das zeigt,
daß die deutsche Führungnach wie'vor am
feindlichen Landekopfdie Initiative besitzt.
An einigen Abschnitten stießen bereits
deutsche Eingreifs reserven  vor
und schlossen noch bestehende Frontlücken.
Auch •der sich noch weiter verstärkende
Gegner griff aq verschiedenen Punkten an.
Dennoch verfolgen die Angriffs- -önd Ab¬
wehrkämpfe im, Grunde nur das Ziel, die
Stärke der beiderseitigen Frontenabzutasten
und Ansatzpunkte für größere Operationen
zu finden. '

Obwohl die Briten ihre südöstlich Bayeux
vorgehende Infanterievon See her durchdie
schweren Geschützeder Kreuzer„Argonaut"
und j,Orion" unterstütztenund heftige Bom¬
benangriffegegen Stellpngen und Hinterland
der Deutschenrichteten, blieben die Angriffe
erfolglos. Der schmale, einige Kilometer
nördlich Caen über die Orne nach Osten
vorgetriebene Keil soll weitere Aus¬
gangsstellungen für den Angriff . auf
Bayeux erkämpfen. Am Sonnabend und
Sonntag gingen hier die Briten allerdings
wieder zunächst nach Norden vor, um un¬
sere Küstenwerkeauf dem Ostufer der Orne
auszuschalten, da deren Geschütze den An¬
griff gegen Caen vom Rückenher bedrohen.
Diese Orne-abwärts geführten Vorstöße, bei
denen die Briten in zwei Tagen durch Nah¬
kampfmittelund Pakbeschußüber 30 Panzer
verloren, scheiterten.

Außer durch die Orne-Mündungwird der
feindliche Brückenkopfdurch das teilweise
überschwemmteMündungsgebiet der Vire
und Tarde zwischen Isigny und Cartentan
durchschnitten. Alle Maßnahmen des Fein¬
des zur Sammlung seiner Angriffskräfte
werden im ganzen Landekopf durch den
tapferen Widerstand der eingeschlossenen
Küstenwerke behindert. Der Gegner sah
sich daher zur Umgruppierungseiner Kräfte
genötigt, zumal durch die erfolgreichen An¬

griffe unserer Kampfflieger und Seestreit¬
kräfte auf die Landungsflotten zahlreiche
Truppenteileihre Landepunklenicht erreich¬
ten oder an anderen Stellen abgesetzt wer¬
den mußten. Im.Zuge dieser Bewegungen
haben die No rdamerikaner,  die ur¬
sprünglich nur westlich der Vire standen,
jetzt auch den Abschnitt von Isigny auf
dem Ostufer der Vire übernommen. Sie
müssen sich, wie ein Gefangener sagte, wie
Maulwürfe durch Feldstellungen alter Art
nach Süden Vorarbeiten. Stärkere nord¬
amerikanische Einheiten, die südöstlich
Isigny am Ellebach angriffen, wurden unter
harten Kämpfenabgeriegelt. Die oft in Nah¬
kämpfen ausgetragenen Gefechte in diesem
Ra(um kosten den Feind erhebliche Verluste.

Die stärksten Angriffe der Nordamerika¬
ner richteten sich gegen Ca r e n t a n , das
sich wie eine Insel über den überschwemm¬
ten Niederungen der Tarde erhebt. Die. bis
Sonntagabend mehrfachwiederholten, durch
Gruppenvon 30 bis 40 Panzern unterstütz¬
ten Vorstöße blieben trotz hoher Ausfälle

immer wieder umsonst. Vor dem ständig
wachsenden Druck gaben unsere Sicherun¬
gen jedoch den Platz in den frühen Mor¬
genstunden des Montag auf und vereinig¬
ten sich mit anrücLendenVerstärkungenzu
Gegenstößen, die noch im Gagge sind. Aus
den Stoßrichtungender beiderseits der Vire
angesetzten feindlichen Angriffe ist zu er¬
sehen, daß der Gegner weiterhin den Plan
verfolgt, die Cotentin;IIalbinsel an ihrer
schmälsten Stelle zu durchschneiden, Da¬
neben unternahmen die Nordamerikaner
an der Ostküste der Halbinsel weitere
starke Angriffewestlich St. Mere EgUse und
hei Montebourg, der nach Westen mißlang.
Bei Montebourgtraf der starke Stoß auf den
sich . entfaltenden deutschen Gegenangriff.
Unsere Truppenwarfen den Gegner zurück
und gewinnen in schweren Kämpfen lang¬
sam aber stetig an Boden.

Der Kampf gegen den feindlichen Nach¬
schub über See wurde ■'Ion der Luftwaffe
und von leichten Seestreikräften mit ein¬
drucksvollen Erfolgen weitergeführt.

Churchill sloppt Fronfbeiichte
rd. Stockholm,  12. Juni. Der Londoner

Vertreter der „Morgens Tidningen" meldet,
daß die englisch-amerikanischeMilitärzensur
jetzt gegen die sogenannte Fronthericht-
erstattungan Ort und Stelle härter eingreife.

Es war mit Sicherheitzu erwarten, daß es
mit den wirklich wahrheitsgemäßenund re¬
alistischen Schilderungenauf die Dauer nicht
so weiter gehen würde.

Englische Krämersorgen um die Invasion
Fortgefallene Kaufkraft der Invasionstruppen -Ungeheurer Kohlenverbrauch
„ Eigene Meldung

BZ. Stockholm, 12. Juni. In England machen
sich gewichtige Nachteile der In¬
vasion  bemerkbar. Die fortgefalleneKauf¬
kraft der nach der Normandie abtranspor¬
tierten,■lange in England Stationierten Sol¬
datenmassen wirkt sich für viele englische
Geschäftsbranchensehr nachteilig aus. Wei¬
ter muß damit gerechnet werden, daß der
Kohlenverbrauch durch Eisenbahnen und
Dampfer sich 'bei anhaltender Invasion um
vier bis fünf MillionenTonnen erhöhen wird.
Woher diese Mengen genommen werden
sollen, ist ungewiß.

Nicht minderschwierig ist die Nachschub¬

frage für die Invasionstruppen. ,Sie waren
nur für zwei Tage mit Lebensmitteln ver¬
sorgt. Allein der Brennstoffverbraucheiner
einzigen Panzerdivison beträgt täglich
270 000 Liter. Die Lastkraftwagenbenötigen
täglich 4000 neue Gummireifen. Schließlich
ist auch schon das Problemder neuen mili¬
tärischenWährungauf französischemBoden
akut geworden. Ohne sich um die Briten
zu kümmern — auf die Franzosen wurde
überhaupt keine Rücksicht genommen —
haben di? Yankees ihre Soldaten mit neuen
französischen Banknoten ausgerüstet, deren
Deckung und Wertung vollkommen in der
Luft hängt.

Lastensegler landen an falscher Stelle
Invasoren schildern schauervolle Abenteuer - Raffinierte Taktik der deutschen Verteidigung
Von unserem Vertreter

hw. Stockholm, 12. Juni. Ein englischer
Bericht von der Cherbourg-Halbinsel, schil¬
dert den Einsatz von Luftlandetruppen, die
mit Lastenseglern abgesetzt wurden. Er be¬
tont, daß diese Truppen meist von Anfang
an mit einer mißglückten Landung
rechnen und auf einen besonders heißen
Kampf gefaßt sein müßten, „Als unser Flug¬
zeug den Boden berührteund über-ein Feld
rutschte, um schließlich in einem Graben
zu landen, stürzte ich und lag einen Augen¬
blicklang beträubt. Aber das Pfeifen von
MG.-Geschossen einige Zentimeterüber den
Kopf brachte mich wieder zum Bewußtsein.
Nach einen gewaltigen Sprung durch den
Notausgang landete ich in einem Graben
mit stinkendem Wasser,. das mir bis zum
Gürtel ging. Wir waren einige Kilometer
von dem Punkt gelandet, wo wir eigentlich
hätten niedergehen sollen. Es war dunkel,
aber in unserem Flugzeug brannte Licht.
Plötzlich hörte ich

eine ohrenbetäubendeExplosion
nd das Flugzeug wurde vom Geschoß eines
iranatwerfersin zwei Teile gespalten."

Ein anderer englischer Korrespondent
thildert laut „Dagens Nyheter" die deut-
:hen Ver.teidigungsmaßnahmenwie folgt:
Eine deutsche Batterie beherrschte jeden,
ieter Strandstreifen auf Kilometer hinaus
ach beiden Seiten. Hinzu kamen MG.-
osten, die jedes Stück S.trand bestreichen
onnten. Ungefähr hundert Meter von der
üste verläuft ein fünf Meter tiefer Graben,
nmöglich zu überwinden, bevor er ausge-
illt ist. Die einzigen Ausgänge vom Strand
■aren gewundene Hohlwege, ungefähr hun?
ert Meter weit, deren Boden die Deutschen

vollständig mit Landminenund Stacheldraht
versehen

hatten, beherrscht von MG.'s von den um¬
liegenden Anhöhen. Unter dem Wasser vor
dem Strand gab es Massen von Hindernissen
und Minen, die noch fünf Tage nach der Lan¬
dung nur in schmalen Passagen beseitigt
werden konnten: Ständiglaufen noch Schiffe
auf Minen und versinken."

lebnisse eines Regiments USA.-Fallschirm-
jäger, die auf der Cherbourg-Halbinsel ab¬
gesetzt worden waren: „Die Fallschirmjäger
wurdenüber verschiedenen Plätzen der Nor¬
mandie abgeworfen. Ein Teil davon wurde
sofort vom MG.-Feuer .niedergemäht, an¬
dere landeten mit ihrem-Fallschirmin Baum¬
wipfeln, und wieder andere fielen in tiefes
Wasser und ertranken in ihrer schweren
Ausrüstung. Die Ueberlebenden gingen zum
Angriff gegen die vorgesehenen Ziele, vor
allem Brücken, über. In heftigen Kämpfen
erlitt die kleine Gruppe derartige Verluste,
daß zum §chluß ein Leutnant übrig blieb.

Bombenteppich
folgte den Fallschirmen

rd. Westen, 12. Juni. KriegsberichterDr.
Erwin Speck berichtet: Bei der Durchkäm¬
mung des Küstenhinterlandesstieß man auf
einen Hof, von dem man wußte, daß wenige

Stunden vorher in seiner- Umgebung starke
Feindkräfte aus der Luft gelandet worden
waren. Zur gleichen Stunde, als die Fall¬
schirmjäger auf den Hof niedergingen,
konnte auch beobachtet werden, wie ein
feindlicher Bomberverband auf dasselbe
Bauerngehöft und seine Umgebung einen
Bombenteppich  legte . Die feindlichen
Fallschirmspringermußten zur selben Minute,
als die 80 bis- 100 Bombenauf engem Raum
explodierten, den Boden erreicht haben.
Viele von ihnen hingen noch an ihren Fall¬
schirmen und waren in der Luft durch
Bombensplittergetötet worden, Die meisten
Fallschirmjäger aber waren in Stücke ge¬
rissen und unkenntlich geworden. An ein¬
zelnen Leichen konte man die gelben Flie-
gererkennungstiicherfeststellen.* Sie hatten
die Briten, vor ihren eigenen Bombennicht
schützen können.

Eichenlmtbträgpr Major Bühlingen errang im
Westen seinen 10U. und 101. Luftsieg.

Brief aus der
Wo die Kommune herrscht

ep. Bukarest, 12. Juni. Der vor den Sowjets
geflüchteteBauer Jon Giebanu berichteteder
rumänischenZeitung „Evenimentul": „Zuerst
wurdenalle Mädchendes Dorfes von 16—18
Jahren ins Innere Rußlands verschleppt.
Dann nahm man den Bauernalles Getreide
das Vieh und alles weg, was die roten Sol¬
daten gebrauchen konnten. Dann begannen
die Erschießungen.  Die Bauern wurden
in Reihen von je 12 zusammengestelltund
in der Mitte des Dorfes vor den Augen ihrer
Anverwandten erschossen, mit der Begrün¬
dung, sie hätten die Requirierungsbefehle
nicht dürchgeführt.“' /

Goßtha-MetfailJe m

für Forst-Meteorologen ‘•'iS -'

dnb. Berlin, 12. Juni. Der Führer hat dem
Professor Dr. Johannes Schubert  in
Eberswalde aus Anlaß der Vollendung sei¬
nes 85. Lebensjahres in Würdigung seiner
Verdienste auf dem Gebiete der forstwirt-"
schaftlichen Meteorologie die Goethe-Me¬
daille für Kunst und Wissenschaftverliehen.
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Wichtiges —kurz gesagt
• Die chilenische sozialdemokratische Partei
trat zusammen , um die „Eingliederung der Kom¬
munisten “ zu beschließen : Leiter der Sozialdemo¬
kraten ist der Sowjetjude Berman.

Der italienische Kronprinz Umberto erklärte
der „Times “, man solle den Italienern jetzt
„richtig Gehen “ beibringen , ihre Meinung über¬
wachen und sie vor älium durch alliierte Miß.
lärs regieren . ,

Ein Leser

Der Volksdeutsche Vorkämpfer in Nordschles¬
wig , Pastor Schmidt -Woder , vollendete sein 75.
Lebensjahr.

1000 französische Aerzte sollen zur Betreuung
der in Deutschland tätiget ) Franzosen nach
Deutschland gesandt werden.

1000 italienische und jugoslawische Flüchtlinge
sollen für die Kriegszeit nach den USA. gebracht
und dort in Sammelläger in der Nähe von New
York und Fort Ontario untergebracht werden.

In den ersten Junitagen erbeutete oder ver¬
nichtete die Panzer -Grenadierdivision „Groß¬
deutschland " nördlich Jassy 41 Panzer, 45 Ge¬
schütze , 32 Pak , 52 Granatwerfer , 49 schwere und
72 leichte Maschinengewehre , schoß 19 Flugzeuge
ab und ''nahm 10 300 Minen auf. * •

Das bulgarische Innenministerium hat einen
Branddienst eingerichtet , der ,die im Schnitt be¬
findliche Getreideernte vor Feuerschaden durch
Kommunisten und Luftgangstern bewahren soll.*

Die Invasions -Journalisten wurden Sonder¬
waffen zugeteilt , so daß ihre Berichte nur spezia¬
lisierte Schilderungen von Einzelheiten vermit¬
teln ., Infolgedessen weiß kein Mensch in Engiand»
was in der Normandie eigentlich vorgeht.

i
In Budapest werden die Juden in besonderen

Häusern untergebracht , die einen gelben Stern
erhalten.

20000 BRT.-Fahrgastschiff und Transporter versenkt
Innerhalb 24 Sfunden allein durch die Luftwaffe  57000 BRT. ausgeschaltet
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Weiferin im Kre

Nur ein Leutnant blieb übrig
hw. Stockholm, 12. Juni. Ein Reuter-Korre-
londent schildert folgendermaßen die. Er-

dnb. Berlin, ,12 . Juni. Der Kampfder
deutschen Luftwaffe gegen die anglo-ame-
rikanische Invasiönsflotte führte ln der
Nafcht zum 11. Juni zu weiteren beträcht¬
lichen feindlichen Schi/fsverlusten. Im See¬
gebiet vor Grandcamp grillen schwere
Kampfflugzeuge gegen starke Abwehr der
feindlichen Kriegsschiffe mehrere im Geleit
fahrende Transporter an. Dabei wurden
ein Fahrgastschiffvon 20 000 BRT. und ein
Frachtervon 8000 bis 10 000 BRT. versenkt,
ein Zerstörer der Geleltsicherung und ein
weiterer Transportervon 10 000 BRT. schwer
beschädigt.

Besonders'empfindlich trifft die alliierte
Invasionsflotte die Vernichtung des riesi¬
gen Fahrgastschiffes. Das in Friedenszei¬
ten im Ueberseeverkehr eingesetzt — meh¬
rere .tausend Mann mit voller Ausrüstung
zu befördern vermochte. Eine Bombe sehr
schweren Kalibers traf dieses Fahrgast¬
schiff mittschiffs, durchschlug mehrere
Decks und detonierte dann. Nach mehreren
dicht aufeinander /folgenden Explosionen
sank das Schiff und riß den größten Teil

seiner wertvollen Ladung an Mannschaften
und Kriegsmaterialmit' sich in die Fluten.
Zwar eilten sofort einige Fahrzeuge der
Geleilsicherung zu der Katastrophenstelle,
konnten  aber bei dem -herrschenden See¬
gang kaum nennenswerte Rettungsarbeiten
durchführen.

Auch in der Narbt zum Montag waren die
bei anhaltend schlechtem Flugwetter von
unseren Kampfvoibäntcngelahrten Angriife
gegen feindliche Scidffsziele erfolgreich.
Wieder wurde ein Transporter von, etwa
8000 BRT. , durch Bombentreifer versenkt
und ein zweiter von etwa 0000 BRT. schwer
beschädigt, so daß innerhalbvon 24 Stunden
allein, durch unsere Luflwaffenverbände
rund 57 000 BRT. alliierten Schiffsraumesvor
der nordfranzösisthen Küste ausgeschaltet
wurden.

Plutokraten und Soldatenfrauen
Von unserem Vertreter

ws, Lissabon, 12. Juni. Der Londoner
.Daily W orlte  r“ berichtet neben zahl¬

reichen anderen Fällen.von einer Soldaten»
frau, die mit ihren 5 unmündigenKindern
in dem Städtchen Beckenham. durch Ge¬
richtsbeschluß aus ihrer Kleinwohnung ga»
wiesen wurde, weil sie mit ihrer Miete inj
Rückstandwar. Die Frau— deren Mann seit
2 Jahren ohne Urlaub erhalten zu haben, in
Uebersee kämpft — ist schwer leidend und
seit Monaten bettlägerig.

Gandhis Zustand immer ernster
dnb. Stockholm, 12. Juni. Gandhis Gesund¬

heitszustand hat sich, wie AssociatedPreß
aus Juhu, dem augenblicklichenAufent¬
haltsort des Mahatma, meldet, stark ver¬
schlechtert. Lange Zeit liegt er bewußtlos.
In nächster Umgebung des Mahatma wird
man immer beunruhigterüber die Wendung
der ErkrankungGandhis. Einer der weni¬
gen Aussprüche, die er am Freitagmorgen
tun konnte, war, daß er sich niemals zuvor
so krank gefühlt habe wie jetzt.

Eine Abteilung eines Panzer -Regiments konnte
nördlich Jassy ihren 500. Panzer abschießen.
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Opernhaus am Wall

„Der Opeinball " in  neuer Inszenierung
Der spürbareMangel an Neuschöpfungen

auf dem Gebiet der Operette veranlaßt die
Theaterleitungenimmer wieder, auf Werke
einer früheren Künstepochezurückzugreifen,
die sich fast durch eine Ueberproduktion
in dieser Kunstgattung auszeichnete, und
dies mit um so größeremErfolg, je mehr es
der Spielleiter versteht, auch ein älteres
Werk mit seinen gesellschaftlich antiquier¬
ten Elementen durch geschickte Kunst¬
griffe in allen Teilen1 für das Gegenwarts¬
empfinden schmackhafterzu gestalten. Wir
hätten uns den ersten Akt der Heuber-
gerschen Operette „Der Opernball“, deren
Inszenierung in den Händen von Heinrich
Kästner lag, in manchem beschwingter und
‘spritzigervorstellen können. Das ist bei
diesem dramaturgischschwächsten Teil des
an sich wirkungsstarkenTextbuches nur zu
erreichen, wenn die Partien der Hauptper¬
sonen der Handlung, die auf den großen

■Spaß im Opernball vorbereiten soll, in der
Gesamtheitmit KräfterK besetzt werden, die
gesanglich und darstellerisch mit ihrem
Temperamentund Wesen ganz dem Element
der Operette verhaftet sind. Diese Forde¬
rung wurde von einigen Darstellern nicht
erfüllt, so daß trotz mancher anerkennens¬
werten Einzelleistung einige Stellen, insbe¬
sondere die Briefszene, die doch das er¬
regende Moment und das Kernstück des
ersten Aktes bildet, matt und farblos
wirkten.

Mit um so größerer Freude und Anteil¬
nahme folgte man dem Ablauf des zweiten
Aktes, der regiemäßig. mit Geschick und
Geschmack ganz"aus dem Geist, in Klang¬
schönheit und tänzerischer Beschwingtheit
schwelgenden Musik gestaltet wurde und
in gleichem Ausmaß Auge und Ohr Gen,uß

bereitete. Ebenso wie die in farbenfreudi¬
gen Kostümen ausgeführte Mazurka der
Tanzgruppe und der von Rosemarie, Engel,
Arvid Murneeks  und der Tanzgruppe
mit schwebender Anmut getanzte Opern¬
ballwalzer versetzten die Darsteller und
das zu Jubel und Trubel emporges'tei-
gerte ausgelassene Maskentreibenim Finale
überzeugend, in eine echt wieneri¬
schen Opernball um die Jahrhundert¬
wende. Nur von den Maskön auf der Em¬
pore hätte man etwas mehr Mitgeben und
Beteiligung an dem wirbelnden Geschehen
gewünscht. Auch der dritte Akt, der sich
fast nur in Dialogen bewegt, war von pul¬
sierendem Leben erfüllt und versetzte die
Zuschauer mit seinen komisch-heitereh
Situationen, Wirrungen und 'Entwirrungen
in miterlebende Frohlaune. Besonders die
von Hell Bischoff  zu Beginn des Aktes
mit unübertrefflicherDarstellungskunstge¬
spielte Szene des in Katerstimmungvom
Opernball heimgekehrten und in Remi¬
niszenzen an die wein- und liebesselig ver¬
brachte Ballnacht sich ergehenden Kam¬
merkätzchens— ein prächtiges Gegenstück
zu der köstlichen Szene des Gefängnis¬
direktors Frank in der „Fledermaus" —
löste Jubel und Beifall bei offener Bühne
aus.

Die Bühnenbilder Rudolf Gugels  um¬
rahmten in Verbindungmit den von Lise¬
lotte Reik  entworfenen Kostümenin ihrer
das Milieu der Zeit um 1900 trefflich charak
terisierenden Stilechtheit glücklich den Ab¬
lauf der Handlung, die Siegbert Me e s als
musikalischer Leiter mit Elan und künstle¬
rischem Feingefühl mit dem Klangreichlum
der fantasievollen, in echtem Wiener Volks¬

geist wurzelnden Musik Heubergers aus¬
stattete, Unter seiner Stabführung.spielte
unser Staatsorchester mit hinreißendem
Schwung und bezaubernderKlangschönheit.

Den trotz Alter und strenger Zucht der
Ehegattin liebe.girrenden und abenteuer¬
lustigen Teofil Hochberger zeichnete Hein¬
rich Kästner  mit überzeugender Porträ-
tierungskunst. Als seine Frau Palmira war
Ellen Geyer  das köstliche Urbild der pan-
toffelscliwingenden, reizbaren „Eheliebsten".
Den frühreifen, sich männlich ĝerierendenMarinekadelten Richard sang und spielte
Trude Kortegast  mit Scharm und schalk¬
haftem Humor. Die beiden Lebemänner
Abler und Monhof wurden von Michael
Hammerla  und Hans Gleixner  in Er¬
scheinung und Spiel, glaubhaft verkörpert.
In ihren EhegattinnenLisa (Sigrid Ri c o 11)
und Margarete (Tülle W e i c h e 11) hatten
sie in Bezug .auf Schläue und Erfindungs¬
geist ebenbürtigePartnerinnen, die sich von
Akt zu Akt besser in ihre gesanglichen und1
schauspielerischen, Aufgaben• hineinlebten.
Neben Heli Bischoff  als Kammermäd¬
chen Helene bot Ruth Puls  als Feo'dora
durch ihr frisch bewegliches Spiel und ihr
gesangliches Können mit die beste Leistung
des Abends. Gegrg Schmidt  wußte als
Oberkellner Philijbpwie immer durch die
Komik seines Mienenspiels und seiner Be¬
wegungen zu ergötzen,' sehr lüstig auch das
Kellnerpaar Carl Ra b b a und Hubert
Muss.  Alles in allem wurde die mit herz¬
licher Anteilnahme und Dankbarkeit auf-
genommena Aufführungzu einem schönen
Erfolg unseres Opernhauses. W. Ejlers

Kammeikonzert
Ein musikalisches Erejgnis war das vom

Goethebund in Bremen veranstaltete Kam¬
merkonzert des Streichtrios Prof Wilhelm
St roß (Violine), Prof. Valentin Haertl
(Viola) und Prof. Rudolf Metzmacher
(Cello). In wahrhaftmeisterlicherArt spiel- ,

ten sie Streichtrios von Mozart, Reger und
Beethoven. Wie sie das Divertimento up. 563
von Mozart gestalteten, muß für alle Kain-
mermusikfreundeeine reine Freu'de' gewe¬
sen sein. Stilecht das Allegro, herrlich die
fast von Haydnschen Geist beschwingten
Memiettos. Regers Streichtrio op. 141, ein
Werk voller Tiefe in der Modulationdes er¬
sten Satzes, war eine wunderbare Begeg¬
nung für den Musiker. Im zweiten Satz die¬
ses Werkes spürteman ganz das bis auf das
Kleinste aufeinander Abg'estimmtsein. •Den
Höhepunktbildete wohl die Gestaltung des
sostenuto con variazione mit dem vivace am
Schluß,, die Regersche Problematik wurde
da dqm Hörer zur selbstverständlichen Of¬
fenbarung.

Afs Schluß stand Beethovens Serenade D-
dur op. 8 auf dem Programm. Dieses Werk,
unvergänglich in seiner Art, riß die. Zuhö¬
rer zu wahrer Begeisterungmit. Die Behand¬
lung der Dynamik, die ausgeglichene ßogen-
fiihrung waren in diesem Werk restlose Er¬
füllungen und so erstand dieser Beethoven,
gestaltet von drei gottbegnadetenKünstlern,
in seiner vollsten Schönheit.

Das zahlreich erschienene Publikumdank¬
te den Künstlerndurch reichen Beifall, und
wir sagen „Auf Wiedersehen!"

Franz Retwal

Rembzandt-AussieUung
in dez  Kunsihalle

Kein Kunstliebender und kein Kunstkenner
sollte sich die neue Schau im Kupferstichkabineti
der KunsthaUe enlgehen lassen , die in sorgfiilfg
getroffener Auswahl von Faksimilie -ReproJuküo-
nen einen Ueberhlick über das zeichnerische
Schaffen Rembrandts in seiner Entwicklung von
der Jugend bis ^um Alter gibt , Beginnend mit
dem Selbstbildnis des jungen Rembrandt aus dem
Jahr 163(f Neben dieser lavierten Federzeich¬
nung das bezaubernde Brautbild Saskias : Silber
stift auf Pergament , Um einige Jahre später da¬
tiert unter anderem ,/Die Findung Mises "' bei

der sparsamste Linienführung von großer Wir¬
kung istf In das Gebiet des Genrehaften geht d e
bekannte ..Pfannkuchenbückerin ". Fast alles sind
in sich fertig -abgerundete Bilder , keine Studien.
Elegant in der Zeichnung anmutend die Paradies¬
vögel ? etwas weiter der ruhende Lowes — dann
zwei kubische Akte aus der mittleren Schaffet'
zeit . Allmählich leitet das Gesehene hinüber
dei letzten Schaffensperiode des Meisteis . A[js
ganz großer Zeit wieder zwei biblische Motive.
,,Fischzvig" und ,.Fußwaschung ", mit ihrer Drei'
eckskomposition anlehnend an italienische Arj.
Rohrfederzeichnung im Gegensatz zu der K:ol*
feder , die Rombrandt vor allem in früheren Jah¬
ren verwandte . Stark in die Augen fällt ein fän*
nerportrait —vermutlich ' Bürgermeister Six
etwas weiter ein Selbstbildnis Rembrandts m
Malerkillel — ferner aus der Spätzeit , das 3ii
seines Sohnes Titus Dazwischen nehmen zwei
kleine Landschaften gefangen : eine Flüßland:

Dun,
'ersetz

aiic ii yc :iaiiyi - i», . . .
schaft von meisterhafter . Tiefenwirkung un
.Ammersfort am Kanal " . Als Abschluß;

(7, Fortse

brandts Atelier mit Staffelei und Modell . — *m'
mer wieder das Rombrandtsche Helldunkel n sei¬
ner unerhörten Wirkung . .

Es wäre müßig mehr zu sagen .-Alles Geschau
spricht machtvoll für sich selbst.

H. v. d Knesebeck.
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I.illencron -Eluengabe für Peter Zylmann. An¬
läßlich des hundertsten Geburtstages Detlev von
Liliencrons wurde in Hamburg als dem letzten
Wohnort des Dichters , bei einer Veranstaltung
in der Musikhalle durch Ohersenatsrat Schulze
eine Ehrengat,e 'in Form eines von der Hot
schule für bildende Künste gestaltete 'n Heftes m
ausgewählten lyrischen Werken des Dicn  ,er
erstmalig außer an die Witwe u a . auch an de
bekannten ostfriesiseben Forscher und \ 01"
schichtler Professor Peter Zylmann verliehen.
Inr Zvlmnnn hat aus Anlaß der Feier eine . Fes
schritt , verfaßt , die zugleich als Heimatgrub a ^
die Frontsoldaten versandt wurde.
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Eine Verkürzung der Studienzeit in Oänema
erwägt eine akademische Kommission an
Universität Kopenhagen . Die Studierenden a
Fakultäten mit Ausnahme der Mediziner wei
voraussichtlich in Zukunft bereits nach
ren ihr Studium zum Âbschluß bringen ko i
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Brief aus der Gefangenschaft
Bremen, 12. Juni.

Wiederwird an diesem Wochenende für
, Kriegshilfswerk des Deutschen
!0ten Kreuzes  gesammelt . Mancher^
Lnder vermag da -ein Soldat einen guten
talschlag zu geben , der sich seit einiger
Zeit in Kriegsgefangenschaft befindet und
.ainen im Gau Weser -Ems wohnenden Eltern
L einem Briefe schreibt:

Was Ihr mir zum Geburtstag zugedacht
jabt, überweist doch bitte an das Deutsche
tote'Kreuz, dem wir ’ in der Gefangenschaft
50 vieles verdanken . Jetzt erhielten wir.
Nähzeug, Rasierklingen , Seife , Keks , Brot
and Zigaretten, so daß ich in dieser Hin-
sicht versorgt bin ." In einem anderen Brief
jeißt es: „Es kommt in den nächsten Tagen
wiedereine Rote -Kreuz -Sendurig zur Ver¬
legung. Sie soll aus Zigaretten , Tabak , Keks,
Bonbons und Dauerbrot bestehen . Außer¬
dem noch Büchsen , Seife und andere Klei¬
nigkeiten. Vor einigen Wochen kamen
außerdemmehrere Kisten mit Büchern und
Schallplatten. So hat unsere Lagerbücherei
jetzt einen stattlichen Ufnfang . Es sind fabel¬
hafte Bücher darunter ."

Aus den Briefen dieses jungen Soldaten
des Nordseegaues gewinnt jeder die Ueber-
zeugung, daß die Spenden nutzbringend
verwandt werden , durch die jeder bei den
Sammlungendazu beitragen kann , den in
Kriegsgefangenschaft geratenen deutschen
Soldaten ihr Los zu erleichtern.

Ein Leser berichfei
Ich stehe vor dem Fahrkartenschalter . So

etwa als fünfter . Da höre ich hinter mir
folgendes Gespräch : „Ich bin soeben aus A.
angekommen, es ging garfz gut , ich
fahre jetzt weiter nach B. (es folgte
die genaue ’Stationsbezeichnung ), wissen
Sie, da liegt der neue Flugplatz , aus¬
gezeichnetgetarnt , die Engländer werden
ihn nie finden !!"

Michpackte in diesem Augenblick doch
ein gelinder Schrecken , warnt nicht dort an
der Wand der Schatten „Feind hört mit "?!
Ufastun? Ich schaue mich nach einem Poli-
listen um, um'die Personalien des unverant¬
wortlichenSchwätzers feststellen zu lassen,
leider ist ajber niemand in der Nähe . Wäh¬
lend mir dann einfiel , daß man ja auch die
Sahnpolizei zum Einschreiten veranlassen

* könnte, hatten die beiden Herren leider
ihon die . Schalterstelle verlassen . Weich

“ fnheil kann so ein törichtes Geschwätz an-
lithtenl Die Ausrede , der Erzählende habe
ich wirklich nichts dabei gedacht , zieht hier
licht mehr ! Ich habe mir aber vorgenom-
len, in Zukunft sofort efnzuschreiten , wenn
a meiner Nähe derartige Dinge erzählt
»erden.
|Wer Zeuge derart leichtsinniger Ge¬

spräche wird , der soll zupackern  Nur
feine falsche Rücksichtnahme ! Eine so
Wenlosunvorsichtige Aeußerung kann das
äen vieler Volksgenossen gefährden , von

militärischen Schaden noch ganz zu
»eigen . Wir müssen in solchen Fällen
'Selbsthilfe  schreiten , wir stehen

imfünften Kriegs jahr, da ist in der Volks-
gsueinschaftfür gefährliche Schwätzer kein

IPlatz. Die Schriftleitung .)

fleim'eiferin im Kreqs-fnlbintfungsheim
Für unseren luftbedrohten Gau Weser-

Emsgewannen die Kriegs -Entbindungsheime
md Auffangheime für „Mutter und Kind " ,
fe den Müttern der gefährdeten Städte die
Cewähr einer ungestörten Entbindung in
Micher Ruhe bieten , besondere Bedeutung,
.'eher 4000 Kinder wurden bisher in den

> leimen geboren . Bei einer Arbeitstagung
- ler Heimleiterinnen sprach Gauamtsleiter
i  lenk er über die Entwicklung dieser

itiegsmaßnahmen der NSV . Die gefährdete
.äge erforderte es , daß sich Weser -Ems als
srstpr  mit rMp«5pr FrflfTf» ’beschäfticite
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- nimmt den Schlagriemen und pullt an,
“« ließt sich nicht aus von der Arbeit,
»langsam!" kommandiert er und gibt mit

,ei1v Bewegung den Schlagtakt an „Nur
unnötige Anstrengung — Immer so

weg, daß das Boot in Fahrt bleibt!
j,,ŝ schnürt wieder eine Kielwasserspur.
Ie untätig Sitzenden , die nicht zu schla-

Versuchen, haben ihre Freude daran,
kleines Fußgängertempo , kalkulieren

wird es sein , vielleicht eine Meile in
j? s tunde, vielleicht auch zwei Eine
ibiief* 'an9 PuEen sie , dann werden sie

den Stunden der größten Tageshitze
sie sich nicht anstrengen . Da liegen

!jj PüBseliq auf einem Fleck . Stundenlang,
ik. m*t der absteigenden Sonne endlich ein
ui,, sPürbar wird Die längst wieder ge-

^i",l en Segel runden sich und abermals
das Boot lanqsam dahin.

Bim Wirtd es  Abend und Nachl . Die erste
bis7e ? er  Hundswache , von Mitternacht
l6lte'vej Hhr, hat der Bootsmann . Er sitzt
W . ,f*em  Rudersmann beim Besansmast.
‘‘ 'in KnmPaß  und Wind . Er blickt

).* .Hoch eine, halbe Stunde , und dier 'st um. Dann kommt Reimers an die

Die rassische Eigenart des Bremers
Vie.hunderfjährigeEinr.di ungen, Bräuche und derS;oiz au! die Vaierstadi

5.

Ein Zug bremischen Wesens soll , nicht
übersehen werden : das zähe Festhalten an
altehrwürdiger Ueberlieferung.  Es
dürfte wenig Städte im Deutschen Reiche ge¬
ben , die eine solche Fülle vielhundertjährigeT
Einrichtungen mit all ihren seltsamen Bräu¬
chen getreulich bewahrt haben , wie gerade
Bremen . So geht die Jacobi -Mlnoris -Bnuier-
scliaft bis ins 13., die St.-Annen -Rruderschaft
bis ins 14. Jahrhundert zurück . Beide widmen
ihre Fürsorge armen und alten Leuten und
pflegen noch heute bei ihren Sitzungen

das alte Brauchtum,
das zur Zelt ihrer Gründung üblich war.

In der Oeffentlichkeit wird von ihrem Wir¬
ken kaum etwas bekannt , so daß die Mit¬
glieder durch ihre Einsatzbereitschaft und
Opferwilligkeit keinen äußeren Ruhm er¬
werben können . Beinahe vierhundert Jahre
(1545) liegt auch die Gründung des Hauses
Seefahrt  zurück , iri dem alte Seeleute
und Witwen von Seeleuten ihren Lebens¬
abend verbringen . Ueber einem seiner Tore
steht in lateinischer Sprache die berühmte
Inschrift : „Seefahrt ist notwendig:
lehen ist nicht notwendig.  Das ist
die Sinnesart von ' Männern , die , wie
Nietzsche es forderte , nicht nach sich , son¬
dern nach ihrem Werke trachten . Mit diesem
Hause Seefahrt ist auch die weithin bekannte
Schaffermahlzeit  verbunden , die , zu¬
erst 1ßfit erwähnt , noch jetzt alljährlich nach
altem Brauche die Schaffer und ihre Gäste
aus dem Reiche zii einem schlichten Mahle
vereinigt . Wesentlich jünger , aber doch auch
schon mehr als hundertjährig , ist die E i s -
wette,  die ebenfalls alljährlich unter ge¬
wissenhafter Beachtung alter Bräuche in
fröhlicher Tafelrunde mit zahlreichen ein¬
heimischen und auswärtigen Gästen gefeiert
wird.

Aelter aber als alle diese Einrichtungen ist
der Freimarkt,

das eigentliche Volksfest der Bremer.
Seine ersten Anfänge liegen wohl in dem
Marktrecht , das Kaiser Otto I. der Stadt im
Jahre 905 verliehen hatte . Nach einer Ur¬
kunde Kaiser Konrads II. vom Jahre 1035
sollten öffentliche Jahrmärkte während der
Woche vor Pfingsten und während der
Woche vor dem Fest des heiligen Willehad,
das auf den 8. November fiel , stattfinden.
Daraus ergibt sich , daß sogar der Umfang
und die zeitliche Lage ries Freimarkts , der
vom 21. bis zum - 31. Oktober dauert , noch
heute beinahe gpnau mit dem iibereinstim-
men , was vor mehr als neunhundert Jahren
festgesetzt worden -ist . Erst vor wenigen
Jahrzehnten hat man Ihn . von "den drei

.großen Plätzen der Altstadt wegverlegt , da
er den Verkehr allmählich erschwerte.

Dies alles wäre nun vielleicht vereinbar
mit einem Bürgertum , das in tatenloser Ver¬
träumtheit vom Ruhme der Vergangenheit
zehrte . Das gerade Gegenteil aber hat der
Bremer zu allen Zeiten seiner Geschichte be¬
wiesen . Von jeher ist der Blick des Bremer
Kaufmanns auf das Meer gerichtet
gewesen . Lange vor den Tagen der Hanse
hat er seine Koggen auf die .salzene See'
hinausgesandt und die Jahrhunderte hin¬
durch mit nordischem Wagemut und fä-
lischer Zähigkeit seinen Handel immer wei¬
ter ausgedehnt , so daß er längst den Erdball
umspannt . Die Gunst der Lage , etwa an
einer für den Seehandel besonders geeig¬
neten Steile , legte Bremen dieses Ergebnis
nicht als Geschenk in den Schoß . Hier ver¬
dankt es alles der Tatkraft seiner Bewohnpr.
Schon während des Mittelalters konnte die
freie Durchfahrt zum Meere immer wieder
nur in hartem Kampfe mit neidischen Nach¬
barn offengehalten werden . Als schließlich
vor hundert Jahren die wachsende Größe
der Schiffe die Fahrt zur Stadt hinauf nicht
mehr zuließ , schenkte ihr der Weitblick ih¬
res großen Bürgermeisters Johann Smidl
einen neuen Hafen an der Miinduno der We¬
ser : und dem schöpferischen Geiste eines
Ludwig Franzius  aeiang es , beide durch
eine großziipiae Vertiefung der Weser wie¬
der zu verbinden.

Die gewaltigen Kosten dieses Unternehmens
brachte die freie Hansestadt ganz allein auf.
Im Jahre 1847 richtete Bremen die erste
regelmäßige Dampferverbindung zwischen
dem europäischen Festlande und den Ver¬
einigten Staaten von Nordamerika ein . Zehn
Jahre später gründeten Bremer Kaufleute
den Norddeutschen Lloyd , der zu den größ¬
ten Schiffahrtsgesellschaften der Welt ge¬
hört . Und vor dem Kriege machte die Bsemer
Handelsflotte ein 'Drittel der gesamten deut¬
schen Handelsflotte aus . Der Bremer Senator
Arnold Dgckwitz  schuf , seiner Zeit weit
vorausschauend , 1'848 die erste
deutsche Kriegsflotte,  die bereits
1849 Gelegenheit hatte , sich im dänischen
Kriege auszuzeichnen . Dem Bremer Kauf¬
mann Adolf Lüde ritz  verdankt das
Deutsche Reich seine erste Kolonie , Süd¬
westafrika Und bremische Tatkraft haute im
Weltkriege das deutsche Handeis -Unterspe-
b^ot ; das unter der Führung des Kapitäns
König  die englischen Sperren durchbrach
So galt für den Bremer stets der aus echt
nordischem Geist geborene Spruch Otto
Gildemetsters : Buten un binnen wagen un
winnen ! <

Man sieht es defn Bremer Kaufherrn , wenn
er in sich gekehrt durch die Straßen der

Stadt schreitet , nicht an, daß er lange Jahre,
oft Jahrzehnte seines Lebens in fernen Welt¬
teilen als Vertreter heimischer Firmen er¬
folgreich gewirkt hat . Er macht kein Auf¬
heben davon ; ebensowenig wie man ihm
den Stolz 'auf seine Vaterstadt anmerkt , die
mit einer anderen zu vertauschen , und sei
es die mächtige Nachbarin an der Elbe , ihm
niemals einfallen würde . Nur gelegentlich
kommt dieser Stolz in kleinen , dem Fremden
kaum verständlichen Wendungen zum Vor¬
schein . Etwa wenn er auf die Frage nach
der Herkunft der Frau eines Bekannten , so¬
fern sie aus Bremen stammt , erklärt : sie ist
eine geborene Müller , während die Ant¬
wort im anderen Falle lautet : Sie ist eine
gewisse Müller Diese feine Unter¬
scheidung entspringt keiner Ueberheblich-
kelt , die dem Auswärtigen zu nahe treten
will . Vielmehr wurzelt sie in einer dem
Sprecher angeborenen , selbstverständlichen
Sachlichkeit,  die einen schlichten , ihm
im Grunde vielleicht bedauerlich erscheinen¬
den Tatbestand feststellen will : denn die
erste der beiden Frauen gehört einer ein¬
heimischen und daher bekannten Familie an,
die zweite aber nicht.

Der heimliche Stolz auf die Vaterstadt
drückt sich noch in einem anderen , nur .in
Bremen üblichen Wort aus . Es ist das alte
plattdeutsche .Tagenbaren ', das in merk¬
würdiger Umstellung , erzogen und geboren
bedeutet und den Bremer bezeichnet , der
von bremischen , d. h . selbst in Bremen ge¬
borenen Eltern abstammt . Tagenbaren Bre¬
mer zu sein , ist mithin eine Auszeichnung,
die man durch Geburt besitzen muß und
sonst nie im Leben erwerben kann.

Solche Wesenseigenschaften , deren Wur¬
zeln in nordischen und fälischen Rassen¬
kräften liegen , haben dem Bremer von jeher
eine seelische Haltung verliehen , die sich
der ehrwürdigen , auf mehr als elfeinhalb
Jahrhunderte zurückblickenden Vaterstadt
bedingungslos vernflichtet fühlt und damit
zugleich dem größeren Vaterlande dient.
Ihren schönsten Ausdruck hat diese Eigenart
in einem Gedicht unserer bremischen Dich¬
terin AlmaRoqqe  befunden . Sie schildert
die Bewohner ihrer Unterweserheimat mit
Worten , die auch für den echten Bremer
gelten:

Mine Lüd
crat. ärn stillen, sturen Gang.
Wnt se willt , dat fat se an,
t-olt är Word un stat ärn Ve »»
Rlot, wat jem in ’n Harten l'gg’,
‘"ogt se nich, seggt se nich,
mine Lüd.

Richard von Hoff.
(Aus: „Bremen, Lebenskreis einer Hanse¬
stadt. 3. Aufl., NS.-Gaüverlag Weser-Ems)

des der Mütter und Säuglinge obliegt , mbß
sie auch auf die seelische  Betreuung
Wert legen . Da sie als Heimleiterinnen in
den abgelegenen -Orten weniq hören und
sehen , trotzdem aber immer Gebende sein
müssen , hot ihnen die Tagung eine Fülle
von Anregungen . Während die Gauver-
trauensärziin Dr. P r e i d t alle Fragen der
Gesundheitspflege mit ihnen durchsprach
und Präsident Dr. Wex,  Bremen , diese
Ausführungen mit einem Vortrag über
Seuchenbekämpfung ergänzte , sprach als
Hoheitsträger der Partei K-reisleiter ’B u s c h
über die politische Lage.

Audi Ge’liigeiknodien samme'n!
Viele Hausfrauen glauben , daß für" die

Knochensammlung nur die Knochen von
Rindern , Schafen und Schwein 'en in Frage
kommen . Manche Frauen haben auch keine
Neigung , diese Knochen solange aufzube¬
wahren , bis fünf Kilogramm zusammen
sind . Diese Hausfrauen brauchen sich des¬
halb keine Sorgen zu machen , denn erstens
nehmen die Sammler alle Knochenmengen
von einem Kilogramm aufwärts
an , und zweiftns können Knochen von allen
Tieren gesammelt werden , ob es sich
um Knochen von Kälbern oder Geflügel
handelt . Auch Knochen von Füchsen , Wild
oder vom Dachs werden ĝenommen . Hat die
Hausfrau nun mehrere Bescheinigungen über
die Ablieferung von je einem Kilo erhallen,
und sind fünf davon zusammen , so kann
die Hausfrau in jedem Geschäft diese
Scheine gegen ein Stück Kernseife tauschen.

/

Neue Wehrmacht und Reisemarken
Die Brotmarken  für Wehrmachts¬

angehörige — zweite Ausgabe — über 10
und 50 g treten ebenso wie Rejse - und Gast ;
Stättenmarken der 5. Ausgabe und Lebens - 1

mittelmarken der 3. Ausgabe mit Ablauf
des 17 . September  1944 , also mit dem
Ende der 66. .̂ .uteiUingsperiode , außer Kraft.
Dieser Tag ist daher der letzte , an dem die
Verbraucher auf die . Marken Ware beziehen
können . Auf Grund eines Erlasses des
Reichsernährunqsministers werden neue
Brotmarken für Wehrmachtsangehörige über
je 10 und 50 g — dritte Ausgabe — einge¬
führt . Die . Marken sind auf weißem  Was¬
serzeichenpapier gedruckt und zeigen über
einem Pflug den Aufdruck „10 g Brot“ bzw.
„50 g Brot“ und darunter die Bezeichnung
„für die Wehrmacht “. Die Druckfarbe der
10-g-Marke ist rot , der 50-g-Marke grün . Die
Marken haben die gleiche Größe wie die
Reise - unrUGaststättenmarken erhalten ; sie
sind in perforierten Bogen zu je 100 Stück
zusammengefaßt . Die . Ernährungsämter und
Kartenstellen geben die neuen Marken -mit
Beginn der 66. Zuteilungsperiode , also dem
21. August 1944 aus ; von diesem Tage an
berechtigten die neuen Marken zum Waren¬
bezüge . Bis zum Ablauf des 17. September
1944 gelten also die Marken der 2. und 3.
Ausgabe nebeneinander.

Feudif-fröh idieriporfvormiflag
Als ich mich am Sonntagmorgen auf den

Weg machte , um das Sportfest des Unter¬
bannes 11/75 zu besuchen , war tch zunächst
skeptisch . Auch der Unterbannführer,
Stammführer Koopmann , hielt die Durchfüh¬
rung irgendwelchen Sportes für unmöglich,
denn es goß in Strömen ! Öoch nun waren
die Jungen einmal da und waren durchaus
nicht damit einverstanden , wieder nach
Hause zu gehen . So lautete denn der Ent¬
scheid des Unterbannführers : Freiwilli¬
ger Sport.  *

Nun hättet ihr die Jungen sehen sollen!
Im Nu -waren sie umgezogen , und an allen

Ecken und Ejiden des Platzes begann der
Sportbetrieb . Ob es sich um Weit - oder
Hochsprünqe handelte , oder um die 60- bzw.
LOO-m-Läufe , die trotz der aufgeweichten
Aschenbahn viele Jungen am Start sahen,
oh mit dem Schlaghall oder mit der Keule
geworfen wurde oder ob andere Jungen
wie besessen hinter einer Horde Pimpfe her-
iiefen , welche einen Wimpel fÜT sich in Be¬
schlag genommen hatten , um diesen wieder
zurückzuerobern — überall herrschte Hoch¬
stimmung . Weiche Spannung lag in den in¬
ternen Wettbewerben , die innerhalb des

Unterbannes zwischen „Pusdorfern “, Huch-
tingern , Habenbausern und Neustädtern
ausgetragen wurden , wobei ich nur das
Fußballspiel  zwischen einer kombinier¬
ten Huchtinger und Woltmershauser Mann¬
schaft hervorhehen möchte , hei dem eine
große Anzahl von „Kibitzen “ auf beiden
Parteien , durch ihr begeistertes Rufen und
Brüllen eine rechte Fußballstimmung
schufen,

Und mitten unter allen anfeuernd der
Unterbannführer , der bald diese und bald
jene Gruppe aufsuchte . Das ist ja bei un¬
seren Jungen das Schöne , daß bei allem
Respekt und der Achtung , die man den Füh¬
rern zollt , doch bei jeder Gelegenheit die
selbstverständliche , Kameradschaft
vorherrscht. -4  ?

Mittlerweile hatte es aufgehört zu reg¬
nen , und lachend streichen sich die Jungen
die nassen Haarstränen aus dem Gesicht:
„So ein biß’chen Regen kann doch uns nicht
erschüttern , uns nicht !“ Nicht nur . dieser
Unterbann , sondern auch andere Einheiten
führten trotz der Absage der Ausscheidungs¬
wettkämpfe freiwillig Sport durch ; so auch
der Unterbann I, der in der Kampfbahn die
willkommene Gelegenheit benützte , noch
einmal für die Vorentscheidungen am näch¬
sten Sonntag zu üben . s.

Parfe:amt!!(he Bekanntmachungen
NSDAP.

Ortsgruppe Wetdedamm. Heute 19 Uhr, Stabs*
und Zellenleitersitzung in der Dienststelle,

Ortsgruppe Steintor. Mittwoch, 19.30 Uhr,
Sprechabend im SA.-Heim, Sophienstraße, für alle
Politischen Leiter sowie DAF., NSV., NS.-Frauen¬
schaft, SA., HJ. und BDM.

Ortsgruppe Sebaldsbrück. Mittwoch, 20 Uhr,
im Gemeinschaftshaus Sprechabend der Zellen 1
und 2.

NS .-Frauenschaft
Ortsgruppe Steintor. Kursus „Erste Hilfe-' heute

und Freitag, 16. 6., 19.30 Uhr, im SA.-Heim. So¬
phienstraße. Verbandsmaterial nicht vergessen.

Ortsgruppe Hans Rickmers. Mittwoch, 16 Uhr,
Arbeitsbesprechung der Ortsabteilungsleitermnen
und Zellenfrauenleiterinnen in der Ortsgruppe.

Ortsgruppe Schwachhausen. Freitag. 16 Uhr»
Bürgermeister-Smidt-Straße, wichtige Arbeitsbe¬
sprechung mit allen Amtslßiterinnen. Anschlie¬
ßend Besprechung über erste Hilfe.
. Ortsgruppe Hohentor. Gemeinschaftsnachmittag

13. 6., 16.30 Uhr, Lohmühl«.
Abteilung Hilfsdienst. Wir erinnern an die

Sitzung am Mittwoch, 17.15 Uhr. Erscheinen ist
Pflicht.

Amt für Volkswohlfahrt
Ortsgruppe Wilhelm Decker. Heute 20 Uhr

die am 6. Juni abgesetzte Stabs- und Zellen¬
besprechung für alle Amtswalter der Zellen
6—9 in der Geschäftsstelle . Amtswalter der
Zellen 1—5, die an der Besprechung am l . Juni
nicht teilnehmen konnten, wollen sich heute
abend mit einfinden.

Ortsgruppe Utbremen. Donnerstag 19.30 Uhr
Zusammenkunft aller Stabs-, Zellen- und Block¬
walter im Gottfried-Talle-Saal.

Übungsschießender Flak-Arfillerie
Mittwoch, 14. Juni, von 14 bis 15.30 Uhr, findet

in dem durch folgende Punkte begrenzten Raume:
Gröpelingen (verl. Waller Straße) — Wummen¬
siede — Ritterhude — Buschkamp — Wührden-
Mittelbauer — Moorhausen — Oberblockland —
Südwenje — Gröpelingen, sowie von 16 bis 17 30
Uhr im Raume Älbertushof (außerhalb des bre¬
mischen Gebiets) ein Uebungsschießen der Flak¬
artillerie statt.

Die Silberhochzeit feiert heute das Ehe¬
paar Ludolf Kregel,  Reichsbahnwagen¬
meister , und Ehefrau Rosa , geb . Wernas,
Borgfelder Straße 7.

Den 75. Geburtstag begeht heute der Satt-
lermeister J. Lüdeke,  Osterholzer Heer¬
straße 126.

Niederdeutsche Rundschau
iimiimiimimiimimiiHiimimiiiiiimmiiiiiiiiimiiimimniiiiiii'

Norden . Man sollte sich selbst Im Ge¬
fängnis , wenn man irgend etwas „ausgefres¬
sen “ hat , seine Mitinsassen ansehen . Wie
notwendig das ist , mußte ein junges Mäd¬
chen qrkennen , das mit einem anderen jun¬
gen Mädchen eingesperrt war . Als das eine
junge Mädchen , bezeichnen wir es mit A.,
entlassen wurde , ging es in die Wohnung
der anderen Insassin und nahm dort ein
Paar gute Schuhe mit , die es auf der Damen¬
toilette auf dem Marktplatz sofort anzog
und damit verschwinden wollte Aber das
Auge des Gesetzes wacht . . .1 Das Mäd¬
chen wurde wieder festgenom¬
men  und hätte nun barfuß gehen müssen,
wenn auf der Toilette am Marktplatz nicht
noch die alten Schuhe gestanden hätten,
denn über diese hatte sich noch kein Dieb
erbarmt . Jetzt kann die üble Zeitgenossin
wieder über ihren Diebstahl nachdenken,
und wenn sie wieder in die Zelle der In¬
sassin B. kommen sollte , wird ihr wohl ein
freudiger Empfang zuteil werden.

Münster . Nachdem die , Maria Wetzei aus
Gremmendorf bereits zu Lebzeiten ihres
Mannes einen recht liederlichen Lebenswan¬
del geführt hatte — drei ihrer vier Kinder
mußten der Fürsorgeerziehung zugeführt
werden . —, ging sie nach dessen Freitod dazu
über , andere Frauen zu sich einzuiaden und
jeweils genau so viele Männer zu bestellen,
als Frauen zugegen waren . Die - I. Große
Strafkammer des Landgerichts Münster sah
die fortgesetzte Kuppelei  der W.
als einen schweren Fall an und verurteilte
die bislang noch straffreie -.Angeklagte zu
eineinhalb Jahren Gefängnis . Darüber hinaus
wurden ihr die bürgerlichen Ehrenrechte auf
drei Jahre aberkannt und Stellung unter Poli¬
zeiaufsicht für zulässig erklärt.

Der Rundfunk von heute
Reichsprogramm: 18—18.30 „Ein schönes Lied

zur Abendstund" von der Rundfunkspielschar Kö¬
nigsberg. 18.30—19 Der Zeitspiegel. 1915—19.30
Frontberichte. 20.15*̂—21 Ausschnitte aus den
Opern „Cavalleria rusticana", „Der Jakobiner",
„Carmen" und „Der Troubadour", 21—22 Solisxea-
konzert mit Georg Kulenkampff (Violin¬
konzert Nr. 7 von Mozart).

Deutschlandsender: 17.15—18.30: Schumann,
Schubert, Strauß u. a. 20.15—22: „Bunte Palette*,
unterhaltsame Musik.

Reihe . Er wird dem Offizier nichts beson¬
deres mitzuteilen haben beim Wachwechsel,

Da sagt Hein , der Wachkamerad , halblaut;
„Sieh doch , Lothar , das ist doch ein

Feuer . . ."
„Ein Feuer — wo ?“
„Gerade achteraus ."
Der Bootsmann erhebt sich , blickt nach

hinten . Tatsächlich , da ist ein Feuer —
ein weißes . ■ ■ Das muß adie Topplampe
eines Dampfers sein . Es steht in südwest¬
licher Richtung . . .

„Was mag das ffir einer sein ? — Hoffent¬
lich kein Engelsmannl"

, Das glaube ich nicht . Ein Engländer wird
doch nicht wagen -, hier mit vollen Post-
tionslampen zu fahren und die in dieser
Gegend operierenden deutschen U-Boote
und sonstigen Handelsstörer auf sich auf-

machen . . •
da müßte ' es ja ein Neutraler sein,
mitnehmen könnte . . . O Junge,

3otsmann ist bereits bei Reimers,
n,
:hiff in Sicht - ein Neutrales . . .!
as H _ Der Offizier fährt hoch,
i die Augen.
lie anderen Kameraden richten sich
zeckt durch das Zauberwort . Da
> den weiß strahlenden Punkt über
izont • ■ •
Hziere und der Bootsmann öffnen
alkasten , packen Raketen tif und

Ein Zündholz flammt , auf . Gleich
seht ein glühender Ball seine Spur
mdheilen Himmel , zerbirst krauend
*n und Funken . Und noch eine Ra¬
st empor . Wenige Minuten danach
n sie ein Rotfeuer , ein weithin
6 henqalisches Licht , und auch noch
[es Sie schwenken es vor der w
■he des großen Segels Das glüht

«rheinwerfer . . •

12. „Haben Sie Waffen ?"

Die auf dem Dampfer müssen den roten
Schein doch sehen — mußten schon auf¬
merksam werden durch die Raketen . . .1

Die Männer starren nach der weißen
Positionslaterne über dem Horizont , Doch
nichts deutet an, daß man ihr Notsignal
beachtet hat . Sollen sie noch eine Rakete
abschießen , noch ein Rotfeuer abbrennen?

Nein , noch nicht — erst mal abwarten.
Das weiße Feuer entfernt sich ja nicht.
Scheint es nicht näherzukommen ? Oder
täuscht das ungewiße Licht der Mond¬
nacht . . .?

Da . . ..I — Jetzt glüht ein roter Punkt
auf, etwas rechts unterhalb des weißen
Feuers . Das ist die Backbordlampel Und
da — links — glüht auch die grüne
Steuerbordlampe ! — Nun ist es gewiß : das
Schiff kommt auf sie zu!

Die Unruhe der Männer klingt ab, doch
nun steigern sie sich in Vorstellungen . Sie
werden gerettet — werden sie wirklich . . ?
Wer ist es , der da auf sie zusteuert ? Wird
er sie nach einem neutralen europäischen
Hafen bringen können?

Die Minuten verstreichen . Die Positions¬
laternen des Schiffes heben sich immer
höher ; immer näher kommt es heran . Nach
zwanzig Minuten etwa erkennt man die Um¬
risse , die weiß schäumende Bugwelle . Und
nun blitzt es auf ln hellem Schein : Das
ganze Schiff mitsamt dem Bootsdeck wird
erleuchtet durch Bogenlampen . Der Ma-
schlnenteleqraph klingelt . Der Dampfer
steuert einen Bogen um das Boot , stoppt
mit rückwärtsgehender Maschine . . .

Die Männer haben die Segel eingezogen,
sich klar zujn Pullen qemacht Nun legen
sie sich in die Riemen . Eine Lotsentreppe
poltert die Bordwand herab . Darauf hatten
sie zu. Vorn ist der Name schwach zu er¬
kennen . „Norden " heißt das Schiff . Und
mittschiffs an der Bordwand , hinter der

Lotsentreppe , ist die Nationalität angezeigt:
eine gemalte Flagge : Links ein blauer Stern
im weißen Feld über blauem Feld , rechts
ein rotes Feld über rotem Stern in weißem.
Feld . Dazu in großen Buchstaben das Wort:
PANAMA.

Das ist eines der Schifte , deren sich die
Yankees zur Umgehung ihres Neutralitäts¬
gesetzes bedienen . . .!

„Was seid , ihr für Landsleute ?" fragt
eine Stimme auf englisch.

„Deutsche ."
„Was — Deutsche . . .?"
Man hört am Klang der Stimme , diese

Antwort überrascht . Sie waren wohl . für
Engländer gehalten worden , deren Schiff von
einem deutschen U-Boot versenkt worden
war . . . '*

Dann ist das Boot heran . Reimers klettert
die Treppe hoch . Oben wird er vom Ersten
Offizier empfangen . Die diensttuende
Wache steht hinter ihm , wie zum Schutz.
In den Logis aber hört man es lärmen:
„Hallo , Boys , kommt raus , die Deutschen
sind da , . .1" — Matrosen , Heizer , Trim¬
mer , Bootsmann , Zimmermann , die ganze
Mannschaft versammelt sich an Deck.

Reimers erkennt auf den ersten Blick
und an den .Worten der Leute : Dies sind
keine Amerikaner . Das ist eine internatio¬
nal gemischte Gesellschaft : Norweger und
Dänen sind darunter , kurz : es Ist ein skan¬
dinavischer Dampfer unter panamesischer
Flagge . Das erklärt auch den nordisch klin¬
genden Namen des Schiffes . . .

Sekunden stehen die Männer sich Aug'
in Auge gegenüber — hier der einzelne
Deutsche , dort der Erste Offizier nebst Be¬
satzung . Mißtrauisch sehen sie Reimers an.
Wahrscheinlich sind sie so sehr gewöhnt,
von deutschen Siegen zu hören , daß sie es
noclj nicht fassen können , auch einmal
deutsche Schiffbrüchige zu sehen . Die „Be¬
grüßung " des Ersten Offiziers beweist , daß
dies tatsächlich die Meinung 1 ist.

Recht bleibt theoretisch immer Recht . Im
Völkerleben aber muß Recht auf dem
harten Boden der Macht dm-chgesetzt
werden . Richard Schlemmer

„Haben Sie Waffen ?" fragt er auf Eng¬
lisch.

„Nein , natürlich nicht ", gfbt Reimers
ebenso zurück.

Der Erste geht auf ihn zu, überzeugt sich,
indem er den Anzug , des Deutschen ab-
tastet . Reimers läßt es sich lächelnd ge¬
fallen in dem* Bewußtsein , daß Krieg ist.
Natürlich hat er seine eigenen Gedanken
über das Begrüßungszeremoniell * unter pa-
namesisch -neutraler Flagge einem hilfe¬
suchenden Gast gegenüber.

„Wohin geht die Reise ?" fragt c ntpich-
mütig.

„Nach Lissabon . . ."
„Großartig !" denkt Reimers.
Dann darf er auf die BTÜcke -n,

zum Kapitän . Er erklärt diesem nai h kur¬
zer Begrüßung , wer er und die Kameraden
sind , und bittet , sie nach Lissabon mit¬
zunehmen.

Der Kapitän , allem Anschein nach eben¬
falls ein Skandinavier , steht In einigem
Abstand von ihm Er hat die Hände in
den Jackentaschen vergraben . Reimers
sieht die unter dem Tuch sich wülstenden
Fäuste . Er beantwortet die Fragen des Man¬
nes . gibt freimiitiq Auskunft über das Ziel
ihrer Wfkingerfabrt und ihre zu knappen
Mittel Nach einigem Ueberlegen nickt der
Kapitän : Jawohl , die Männer sollen nur an
Bord kommen . . .

Reimers ist froh . Er eilt , so schnell ihn
seine vom langen Bootsaufenthalt steif und
unsicher gewordenen Füße tragen wollen,
hinunter auf das Hauptdeck , beugt sich
über die Vcrschanzung.

fPortset7nng folgt'



Die Deutschen meiden . . .
Der Invasionsbeginn nadiridifenpolilisdi— Deutsches Nadirichtenwesen föhrend in der Welf

t >er Invasionsbeginn an der nordfranzösi¬
schen Küste war eine Weltsensationsnach¬
richt ersten Ranges . Tausende von Journa¬
listen aus aller Herren Länder hatten diesen
Augenblick erwartet . Das deutsche Nachrich¬
tenwesen über Presse und Funk hat dabei
voll die Führung errungen , denn die erste
Meldung über die in aller Welt fieberhaft
erwartete Aktion kam aus deutscher Quelle
und machte die Runde über den ganzen
Globus . Die internationale Presse und die
Rundfunkstationen in allen Ländern der Erde
waren in den vierundzwanzig Stunden des
ersten Invasionstages zunächst aus¬
schließlich auf diese deutschen
Nachrichten angewiesen,  die ge¬
radezu Monopolstellung einnahmen und die
großen Feindagenturen — in erster Linie
Reuter in England , United Press und Asso¬
ciated Press in USA . — aus dem Felde
Schlugen . Die . klaren , sachlichen und schnel¬
len deutschen Invasionsmeldungen waren
also absolut führend , so daß Transocean-
Europapress am 7. Juni aus Lissabon kabelte:
„Die große Nachrichtenschlacht um die In¬
vasion Europas ist bisher weitgehend von
rden deutschen * Agenturen gewonnen wor¬
den ." Aus Basel wurde am 7. Juni berichtet:
„Bis zur Stunde liegen weit mehr Meldungen
aus deutscher Quelle vor als von alliierter
Seite . Mehrere Seiten sind vom Deutschen
Nachrichtenbüro geschrieben worden , um
'dem deutschen Leser eine möglichst umfang¬
reiche eigene Darstellung zu geben .” Ein
deutscher Nachrichtenrekord wurde auch i n
Östasien  erzielt . Mit zwei Stunden Vor¬
sprung vor den anderen großen Weltagen¬
turen bestrift das Deutsche Nachrichtenbüro
'Um 7. Juni nachmittags in Schanghai und
Nanking auschließlich allein die Invasions¬
meldungen .. Die erste Meldung lief in Nan¬
king in den frühen Nachmittagsstunden des
6. Juni über DNB .-Schanghai ein und drängte
alle anderen Kriegsereignisse in den Hinter¬
grund.

„Deutscher Bluff'
Zunächst hatte man ' In einigen Haupt¬

städten geglaubt , die deutsche Ursprungs¬
meldung über den Invasionsauftakt sei ein
Bluff . So erklärte zum Beispiel der britische
Presseattache in Stockholm , daß man den
ersten Telegrammen über die Invasion recht
Skeptisch gegenübergestanden und an einen
Sdeutschen Trick geglaubt habe . Aehnlich
war es in New York , wo die Nachricht
Von der Landung völlig überraschend ein¬
traf . Zahlreiche Menschen .nahmen die
ersten , aus deutscher Quelle stammenden
Berichte mit Mißtrauen auf . Nach Veröffent¬
lichung dieser ersten Meldungen mußte die
amerikanische Oeffentlichkeit drei Stun¬
denlang warten — ein beispielloser
.Vorgang in der Geschichte der amerikani¬
schen Journalistik — , bis das erste Kom¬
munique aus London bekanntgegeben wurde.
Während dieser Zeit hüllten sich das USA .-
Kriegsministerium und das Washingtoner
Kriegsinformätionsamt in Schweigen und
lehnten es ab, , die deutschen Berichte zu de¬
mentieren oder zu bestätigen . In New York,
wo die erste Nachricht über die Invasion um
1.30 Uhr eintraf , als London meldete , daß

der deutsche Rundfunk soeben einen ersten
Bericht über die See - und Luftoperationen an
der normannischen Küste gegeben hatte,-
faßte das Publikum die mit allem Vorbehalt
über die USA .-Sender weitergegebene Mit¬
teilung gleichfalls zuerst als „deutsche Pro¬
paganda " auf . Erst später in der Nacht ent¬
schlossen sich die offiziellen Stellen in Wa¬
shington zuzugeben , daß der große Kampf
begonnen habe , und es wurde dann um 3.32
Uhr - ein Kommunique gefunkt , zu einer
Stunde also , in der auch der passionierteste
Rundfunkhörer schlafengegangen war . Für
einen Teil der Morgenauflage der amerika¬
nischen Blätter kam diese Mitteilung aller¬
dings noch rechtzeitig . Die Newyorker Mor¬
genausgaben brachten Extrablätter mit der
deutschen Invasionsmeldung heraus . „New
York Times " schrieb unter riesiger Auf¬
machung : „Die Deutschen melden , daß die
Invasion im Gange ist , daß die Alliierten in
Le Havre landen und im Kanal eine See¬
schlacht tobt ." Diese Meldungen wurden sen¬
sationell aufgenommen.
London reichlich komisch

In England,  der Startbahn zur Invasion,
vollzog sich die Angelegenheit noch kompli¬
zierter . Der größte Teil des britischen Volkes
hatte zu dieser Zeit , in der am 6. Juni in den
Büros und Fabriken die Arbeit aufgenommen
wurde , noch keine Ahnung  von dem,
was sich seit wenigen Stunden nur einige
hundert Kilometer entfernt an der französi¬
schen Küste abspielte . Nachdem die ersten
Nachrichten schon längst durch den deut¬
schen Rundfunk bekannt geworden waren,
gab man in London schließlich erst gegen
10 Uhr morgends das erste amtliche Kom¬
munique an die Zeitungen aus , die jedoch
ermahnt wurden , keine Extrablätter zu ver¬
öffentlichen . Um 6.38 Uhr Berliner Zeit hatte
Reuter folgende Sondermeldungen gebracht:
„Wie die deutsche überseeische Nachrichten¬
agentur meldet , hat die Invasion begonnen " .
— „Le Havre wird heschossen ." — „Die
Agentur behauptet , jdaß deutsche Marine¬
streitkräfte mit alliierten Landungsfahrzeu¬
gen im Kampf Stehern " . — „Der gleichen
Quelle zufolge hat die Invasion durch die
Landung von Fallschirmtruppen an der Mün¬
dung des Seine -Flusses begonnen ." Bis 9 .30
Uhr hatte der englische Reuterdienst noch
keine eigene Meldung über die Landungs¬
operationen gebracht , vielmeür beschränkte
sich Reuter immer noch um diese Zeit auf
die Wiedergabe der deutschen Meldungen.
Um 9.32 Uhr verlas dann dejr Direktor der
News Division im britischeri Informatioqs-
ministerium , Jack Brebner , persönlich das
Kommunique zum Beginn der Invasion.

Als sich die Mitglieder des britischen
Unterhauses am Morgen des Invasionstages
versammelten , hatten viele von ihnen noch
nichts über den Beginn der Invasion gehört .,
Kurz darauf verbreitete sich aber diese ' Welt¬
sensation wie ein Lauffeuer durch die Säle
und Korridore des Parlaments , Als Churchill
dann über die Invasion zu sprechen begann,
herrschte atemloses Schweigen . Der Premier
hatte sich praktisch eine Art Monopol für
die Bekanntgabe der ersten Frontnachrichten
Vorbehalten . Seine Mitteilungen im Unter¬

haus in der Dienstag -Sitzüng und am Nach¬
mittag desselben Tages waren außer dem er¬
wähnten offiziellen Londoner Kommunique
die einzigen Quellen , aus denen man in Lon¬
don etwas über den Fortgang der Kämpfe
entnehmen konnte . Bis 7 Uhr abends des
6. Juni hatte jedoch die englische Militär¬
zensur noch keinen einzigen der sicherlich
inzwischen geschriebenen Berichte der
Kriegskorrespondenten  bei der
Landungsflotte freigegeben . Nach den ersten
Abschwächungsversuchen sah .man sich in
London aber schließlich doch genötigt , diese
Zurückhaltung aufzugeben und das Publikum
mit Nachrichten zu versehen , die freilich
zunächst ebenso verschwommen wie allger
mein gehalten waren . Den Kriegsbericht¬
erstattern auf britischer .Seite war zudem das
Mitfahren auf den Landungsschiffen unter¬
sagt worden , wo hingegen die amerika¬
nischen Schiffseinheiten 'mehrere Journa¬
listen an Bord hatten , die sich allerdings
auch darauf beschränkten , lediglich die
Größe der Landungsflotte zu beschreiben.
Das britische Kriegsministerium gab über¬
dies schon am ersten Invasionstage Vor der
Presse die scheinheilige Erklärung ab , daß
man nicht die Absicht habe , Kommentare zur
Irreführung der Oeffentlichkeit herauszu¬
geben , „dagegen müsse man ih vielen Fäl¬
len mit einer Verzögerung der Nachrichten-
gebung rechnen ." „Exchange " meldete übri¬
gens aus London , daß sich der englischen
Oeffentlichkeit seit der ersten Nachricht über
den Invasionsbeginn eine immer stärker wer¬
dende Erregung bemächtigt habe . Die Span¬
nung wachse stündlich . Sie werde noch da¬
durch gesteigert ; daß nur stark zensierte und
inhaltlich dürftige Meldungen von Presse
und Rundfunk verbreitet werden dürften.
Alle möglichen Gerüchte liefen um . Dem
einzelnen falle es schwer , einen vernünftigen
Gedanken zu fassen . Die -Zeitungen würden
den Straßenverkäufern buchstäblich aus den
Händen gerissen und weit über den üblichen
Preis abgesetzt.

Moskau schwieg noch mittags
Auch die sowjetische  Bevölkerung

wußte nach einer Associated -Press -Meldung
um 12 Uhr m'ittags des ersten Invasionstages
noch nichts von der Invasion in Westeuropa.
Die Moskauer Zeitungen brachten vielmehr
noch breite Schilderungen über Rom . -Weder
Presse noch Rundfunk in der Sowjetunion
hatten bis zu diesem Zeitpunkt etwas über
den Ueberfall im Westen des Kontinents
veröffentlicht.

Binnen 24 Stunden änderte sich dann das
Bild der Weltpresse wesentlich . Telefo¬
nische , telegrafische , Kabel - und Rundfunk¬
meldungen aus Berlin , London , New York,
der Schweiz , aus Lissabon , Madrid , Stock¬
holm und anderen neutralen Plätzen jagten
■sich nun förmlich Stunde um Stunde . Jetzt
wurden die ersten Seiten der großen Welt¬
blätter mit Nachrichten , Kommentaren , Leit¬
artikeln , Kartenskizzen und mit Fotos der
führenden deutschen und anglo -amerikani-
schen Generäle spaltenlang gefüllt . In Lissa¬
bon wurden sogar von der Zensur die dop¬
pelzeiligen Ueberschriften , die bisher im
Rahmen der Neutralität Portugals für Kriegs-

« .ach 'ricbten verboten waren , wieder gestat¬
tet . Die Meldungen der deutschen Nach¬
richtenbüros standen auch in diesem Lande
an erster Stelle  und wurden zum Teil
mit großen zweispaltigen Schlagzeilen wie¬
dergegeben , ebenso die Ausführungen des
Reichspressechefs Dr . Dietrich . In der
Schweiz füllten die von den Zeitungen über¬
nommenen DNB .-Meldungen über die
Kämpfe am Vormittag des 6. Juni mehrere
Spalten . .

Nur eine Gruppe von Journalisten kam bei
diesem Wettkampf um die besten und
schnellsten Invasionsnachrichten völlig ins
Hintertreffen : die in London ansässigen Zei¬
tungskorrespondenten aus den neutra¬
len Ländern.  Die englische Regierung
hatte sie buchsäblich von den offiziellen mili¬
tärischen Pressekonferenzen ausgesperrt , die
nur die akreditierten alliierten Journalisten
besuchen durften . Lakonisch kabelte daher
der Londoner Vertreter der Schweizer Zei¬
tung „Tat " seinem Blatte : -„Da wir neutralen
Berichterstatter von jeder Konferenz fernge¬
halten werden , kann ich über die Invasion
nichts melden ."

Dr . Heinrich G o i t s c h.

Volkswirtschaft
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Schweden drosselt Export nach Finnland

Amtliche Berliner Devisenkurse
Lombardzinsfuß Reichsbankdiskont

seit 9. April 1940: 4'/i '!>, seit 9. April 1940: 3Vi*/i
1943 12. Juni

Geld Brief 1943 12. Juni
Geld Brie!

Aegypten * 9 .89 9 .91 Italien 9 .99 - io .or
Afghanistan 18 .79 18 .83 Japan 58 .591 58 .711
Albanien 80 .92 81 .08 Kanada * 2 .098 2 . 1Q2
Argentinien 0 .588 0 .592 Kroatien 4 .995 5 .005
Australien * 7 .912 7 .928 N’seeld . * 7 .912 7,928
Belgien 39 .96 40 .04 Norwegen 56 .76 56 .88
Brasilien * 0 . 130 0 . 13*2 Portugal 10 . 19 10 .21
Br .-Indien * 74 . 18 74 .32 Schweden 59 .46 59 .58
Bulgarien 3 .047 . 3 .053 Schweiz 57 .89 58 .01
Dänemark 52 . 15 52 .25 Serbien 4 .995 5 .005
England 9 .89 9 .91 Slowakei 8 .591 8 .609
Finnland 5 .06 5 .07 Spanien 23 .565 23 .605
Frankreich * 4 .995 5 -005 S ' airika * 9 .89 9.91
Griechenld. 1 .668 1.672 Türkei '1.978 1.982
Holland 132 .70 132 .70 Uruguay 1. 199 1.201
Iran 14 .59 14 .61 USA. * 2 .498 2.502
Island 38 .42 38 .50

Die Kurse mit einem • gelten nur für den
deutschen Verrechnungsverkehr.

Hamburg , 12. Juni . An der heutigen Börse
waren die Umsätze nicht besonders groß . Von
Schiffahrtsaktien wurden Hapag mit 115*/< gehan¬
delt , Norddeutsche ' Hochseefischerei mit 172 rep.,
Jute Bremen mit 140‘/i rep . Sonst ergaben sich
keine Veränderungen.

Berlin , 12. Juni . Zu Beginn der neuen Woche
waren die Umsätze im Aktienverkehr wieder eng
begrenzt . Ein Ausgleich zwischen Angebot und
Nachfrage war nur zu einem geringen Teil mög¬
lich , da nennenswerte Verkaufsneigung nicht be¬
stand . Am Schiffahrtsaktienmarkt wurden Hapag
und Nordlloyd zu Vortagskursen notiert . Berliner
Devisennotierung unverändert.
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Stockholm , 12. Jüni . Die in Stockholm geführ¬

ten Verhandlungen über den schwedisch -finni¬
schen Warenaustausch im zweiten Halbjahr 1944
sind abgeschlossen worden . Das Abkommen sieht,
wie das schwedische Außenministerium bekannt-

während seiner Laufzeit eine Warenausfuhr
von Schweden nach Finnland im Gesamtwert von
etwas über 9 Mill . Kr vor,. Auf der ^Exportseitesind schwedischerseits Eisen und Stähl “für ca.
2,3 Mill . Kr, Eisen - und Stahlwaren für ca . 1,7
Mill . Kr sowie Maschinen und Apparate für ca,
3,7 Mill . Kr vorgesehen.

In den beiden letzten Halbjahren betrug die
finnische Einfuhr ca 12 Mill . Kr . Daher bedeutet
das neue Abkommen eine Herabsetzu ng
des Exports nach Finnland um ca . 3 Mill . Kr,
die die verschiedenen Warenarten / ungefähr
gleichmäßig trifft . Alle , finnischen Warenkäufe
sollen nach dem neuen Abkommen bar be¬
zahlt  werden , während ftn vorigen Abkommen
ein schwedischer Kredit in Höhe von 5 Mill . Kr
zur Verfügung gestellt wurde . Von finnischer
Seite wird die Ausfuhr nach Schweden in dem
Umfange durchg ^führt werden , wie es die Ver¬
sorgung des Landes zuläßt . Schweden rechnet
mit einem unveränderten Halbjahresimport aps
Finnland in Höhe von 10 bis 12 Mill . Kr. Die
schwedisch -finnischen Finanzbeziehungen , die
durch ein besonderes Abkommen geregelt sind,
waren nicht Gegenstand der Verhandlungen wäh¬
rend des Stockholmer Besuches der finnischen
Handelsdelegation.

Dividenden
Ä-G für Chemische Industrie wieder 41/* Przt,
Hackethal -Draht - und Kabel -Werke A-G wie¬

der« 5,35 Przt.
Kammgarnspinnerei Stöhr & Co. A-G wieder

51/* Przt . auf die Stamm - und wieder 6 Przt.
auf die Vorzugsaktien.

Brunsviga -Maschinenwerke Grimme , Natalis &
Co. rA -G wieder 6 Przt.

H, Berthold Messinglinienfabrik und Schrift¬
gießerei A-G. wieder 6 Pzt.

Varziner Papierfabrik wieder 6 Pzt.
Der Wasserstand der Weser

betrug in Hann - in Carls - in Id
Münden hafen Hameln Minder

am 10. Juni 1,40 2,21 1,60 2,18
am 11. Juni 1,52 2,28 1,62 2.22
am 12. Juni 1,60 2,38 1,70 2,23

Korbball - und Faustballspiele 1
■In der Korbball -Staffel B siegten die Arber¬

gerinnen gegen die Hastedterinnen 14:4 (9:0) und
gegen Tv . Oberneuland 9:4 (3:1). Im §piel der
Oberneulander gegen die Hastedter siegten er-
stere 7:4 (2:2). — Im Fauätball der Männer , Staf¬
fel 1, siegte Waller TSV über ABTV 34:32. Don¬
nerstag spielen auf dem Platz des ABTV v. 1860
BTG, Hastedter MTV ., Tv . Oslebshausen,
BSG Borgward , Waller TSV und der Platzverein,
während Mittwoch , 19.30 Uhr , auf dem Platz der
Bremer Turnvereinigung die Faustballspielerinnen
vom Tv Arbergen , Tv Oberneuland und des
Platzvereins spielen.

Die Schützen der Gilde treten Sonntag auf den
Ständen des Vegesacker Schützenvereins an und
ermitteln ihre Vereinsmeister im Kleinkaliber-,
Wehrmann - und Schnellfeuerschießen . Antreten
in Vegesaqk 14.15 Uhr , Abfahrt ab Bremen Hbf.
13.25 Uhr.

Generaloberstabsveterinär Prot . Dr. C. Schulze
wurde in Anerkennung seiner Verdienste für das
Veterinärwesen in der deutschen Wehrmacht das
Ritterkreuz zum Kriegsverdienstkreuz verliehen.
Prof . Dr. Schulze ist einer der ersten Fachleute
auf pferdezüchterischem Gebiet . Eines seiner er¬
folgreichsten Pferde ist Triboulet.

Im ungarischen Schwimmsport ist auf der kur¬
zen Kraulstrecke abermals eine / Wendung ein¬
getreten . Der junge Szatmari, -der im vergange¬
nen Jahr Elemeri abgelöst hatte , mußte nun
nach seinem Unfall Hamori in 1:01,6 den ersten
Platz über 100 m Kraul überlassen . Dritter wurde
Elemeri . Nemeth schwamm 200 m Brust in
2 :49,4, über 100 m Rücken benötigte Valent
1:13,2. ’

Druok und Verlag : Bremer Zeitung , NS.-Gau-
Verlag Weser -Ems GmbH ., Bremen . : Verlags - .
direkter : Walter Wittenberg,  Bremen. 1,
Hauptschrlftleiter : Kurt G. Stolzenberg,"
Bremen . — Gültig ab 1. 3. 43: Preisliste Nr. 11.
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Familien anzeigen
Geburten

Senate . Am 3 . Juni 1944 wurde uns
ein Töchterchen ' geboren . Elisabeth
Bünger . geb . Burgdorff ; Heinz Bünger.
(15) Ichtershausen , Kreis Arnstadt in
Thür ., Wilhelm -Hey -Str . 14 ? Bremen,
Suhrfeldstraße 9 '.

Theodor , Y 4. -' 6. 1944 . In . dankbarer
Freude geben wir die Geburt unseres
Stammhalters bekannt . Hedwig Gar¬
bade , " geb . Mlddelstorb ; Theodor
Garbade , z . Z . Wehrm . (vermißt ) .
Huchting ? Obervielander Straße 93

Bernd , y 8". 6. 1944 . In herzlicher
Freude zeigen wir - die Geburt unseres
Jungen an . Magda Bala , geb . Wilgers;
Anton Bala . Hannover -Kleefeld,
Nietzschestraße 10

Marion , Y 10. 6 . 1944 . In Dankbarkeit
und Freude zeigen wir -die glückliche
Geburt unseres ersten Kindes , eines
gesunden Töchterchens , an . Ilse Kar-
weg , geb . Hartmann ; Herbert Karweg,
z . Z . Wehrm , Bremen , Wilhelms-
havener Straße 8

Helga , Ute , Y 6 . Juni 1944 . In dank¬
barer Freude geben wir die Geburt

' unseres ersten Kindes bekannt . Helga
Schwabe , geb . Becker , Bremen,
Neuenstraße ' 40 , z . Z . Seifersbach üb,
Mittweida , Märienmühle ? Feldw.
Wilhelm .Schwabe , z . Z . im Felde

Die Geburt ihrer Tochter Astrid zeigen
an : Horst Martlcke , Major i . G . einer
Inf .-Div . ? Ursula Martlcke , geb.
Peltzer -Borchers . Zindel über Brieg/
Schlesien , den 7, Juni 1944

Edda Marion , Y 11. Juni 1944 . Die
glückliche Geburt eines gesunden
Sonntagsmädeis .. zeigen * an : Elsa
Hensel , geb . Heckmann ; Willy Hensel,
Br .-Vegesack

Verlobung en
Es grüßen als Verlobte : Hütchen Öx-

fart ; Obgefr . Willi Küker , Erfurt-
Melchendorf , Br .-Lesum , im Juni 1944

Ihre Verlobung geben bekannt : Liese¬
lotte Wessel ; Gefr . All ’ Scjions.
Bremen , Bei den 5 Giebeln 13 ? Ad-
rairalstraße 113

Nach langer , mit Geduld ertragener
schwerer Krankheit entschlief heute
mein geliebter gütiger Mann und
treuer Lebenskamerad , unser lieber
Bruder , Schwager und Onkel , der
Leutnant z . S . a .' D.

Carl Wilke
Inhaber des E. K . II . Kl . von 1914/18
u . mehrerer anderer Auszeichnungen
im 75 . Lebensjahr . In tiefem Leid:

Elisabeth Wilke , geb , Hundt , und
alle Angehörigen.

Bremen , 11. Juni 1944 , Lloydstr . 88.
Aufbahrung im B.-I . Heinrich Bock,
Albrechtstr . 34 . Kranzspenden dort¬
hin -erbeten . Trauerfeiex am Donners¬
tag , um 8V4 Uhr , im Krematorium

Heute entschlief sanft , für uns un
erwartet nach kurzer , heftiger Krank
heit meine liebe , unvergeßliche Frau
unsere herzensgute Mutter , Schwie
germutter , Großmutter , Schwester,
Schwägerin und Tante
Adelheid Doyen , geb . Horling
im 68. Lebensjahr . In tiefer Trauer:

Evert Doyen ; Albert Urlinger und
Frau ) Johanne , geb . Doyen , USA . ?
Johann Doyen und Frau , Wilma,
geb . Frlederichs ; Wilhelm Kubicek
und Frau , Hinrika , geb . Doyen;
3 Enkelkinder ; u . alle Angehörigen.

Bremen , den ' 10. Juni 1944 , Sebalds¬
brück , im großen Felde , 33 . Aufbahr.
B.-I . , .Pietät " , Humboldtstraße 190.
Beerdigung Mittwoch , 12 Uhr Waller
Friedhof

Vermählungen
Ihre Vermählung geben bekannt : Franz

Bruns, ’ z . Z . Urlaub ; Marlechen Bruns,
geb . Drewes . Bremen ^ den 13. Juni
1944 , Emschejrweg 17

Ihre vollzogene Vermählung geben be¬
kannt : Friedrich Schwenke ; Lina
Schwenke , verw . Llbbe , geb . Noetzel.
Br .-Blumenthal , im Juni 1944

Am 10. 6 . 1944 , morgens 8 Uhr , ent¬
schlief sanft und ruhig mit großer
Geduld ertragenen Leiden mein her-
zensguter, * fleißiger und strebsamer
Mann , mein liebevoller Pflegevater,
unser guter prüder , Schwager und
Onkel , der Scharf , der SA ., Sturm
R 11/75 , Parteigenosse

Anton Breitenbach
im 54 . Lebensjahre . In unsagbarem
tiefem Schmerz : Frau Sophie Breiten¬

bach , geb . Koleski ; nebst Ange-
hörigen ; und Axmellese.

Bremen , Drakenburger Straße 93.
Aufbahrung erfolgt im Ge -Be -In. f
Germaniastraße . Die Trauerfeier fin¬
det am Donnerstag , 12 Uhr , im Kre¬
matorium statt

Am Juni ging nach langem Krank¬
sein mein geliebter Mann , unser
treuer Vater , Schwiegervater und
Großvater , Prof . Dr . med.

Robert Borrmann
ehern . Dir . d . Pathol , Inst . Bremen,
in Ebersdorf/Thür , heim in den ewi¬
gen Frieden . In tiefer Trauer : Anna

Borrmann, - geb . Meyer ; Stabsarzt
Dr . Alexander Borrmann und Frau,
Ada , geb . Meyer -Lahusen ; Oberst
Paul MoeSehke und Frau , Edith,
geb . Borrmann ; und Enkelkinder.

Bremen , Lüneburger Straße 9 , Essen/
Ruhr ? Berlin . Aufbahrung im Patho-
log . Institut . Trauerfeier im Krema¬
torium am Donnerstag , 15. fi 1944,
um 98/4 Uhr . Bitte keine Besuche

Nach einem arbeitsreichen Leben ent¬
schlief heute unsere liebe Mutter,
Schwiegermutter , Großmutter und
Tante
Johanne Klatte , geb . Sanders
im 88 . Lebensjahre . In stiller Trauer:

Bernhard Klatte und Frau , Lissl,
geb . Ahrens ; August Schwettge
und Frau , Käthe , geb . Klatte ; Her¬
mann Schröder und Frau , Grefe,
geb . Klatte ; Heinrich Reiner * und
Frau , Ada, - geb . Klatte ; Martin
Klatte . New York ; Dietrich Klatte
und Frau , Leni , geb . Möhle : und
Enkelkinder.

Bremen , 10. Juri ! 1944 . Altpr Post¬
weg 46 Aufbahrung B .-I . „ Pietät " ,
Humboldtstraße 190-192 . Beerdigung
am Mittwoch , den 14. 6 . , morgens
9 Uhr , von der Kapelle de ? Hastedter
Friedhofes aus

Nach linem arbeitsreichen Leben
entschlief nach kurzer , schwerer
Krankheit meine liebe , gute Frau,
unsere gute Mutter , Schwiegermutter,
unsere unvergeßliche Oma , Schwe¬
ster und Tante

Katharine Müller
verw . Fromme , geb . Niemand

Inh . des Goldenen Mutterkreuzes
im 65 . Lebensjahre . Ein liebes Mutter¬
herz hat aufgehört zu schlagen . In
tiefem Schmerz : Dietrich Müller;

Hermann Fromme ; Ferdinand
Fromme und Josl , geb . Wolfi;
Georg Gast und Frau , Gretel , geb.
Fromme ; Ewald Maesting u . Frau,
Llschen , geb . Fromme ; Karl Fromme
und Frau , Sophie , geb » Müller;
Heinz Knippenberg u .. Frau , Kälhi,
geb . Fromme ; August Oelerich und
Frau , Adelheid , geb . Fromme ; Jor
bann Fromme und Frau , Liesbeth,
geb . Welk ; Ulrich Hennecke und
Frau , Marga , geb . Müller ; Willi
Rempe und Frau , Wilhelmine , geb.
Müller ; Dietrich Müller und Frau,
Adele Müller ; 19 Enkelkinder und
alle Angehörigen.

Bremen , den 10. Juni 1944 , Mont-
brecienweg 15. Trauerfeier Donners¬
tag , 15. Juni 1944 , 9 Uhr , in der
Kapelle des Osterholzer Friedhofes.
Die Aufbahrung erfolqte im Ge -Bo-
In . , Germaniastraße 56

Nach unserer kleinen Karin starb
nach kurzer , schwerer Krankheit am
8. Juni 1944 nun auch unsere liebe

Sigrid
im zarten Alter von nur 17 Tagen.
In tiefem Schmerz:

Familie Wilhelm Priescr
Baden , Haus Drakenburg . Die Be¬
erdigung findet in aller Stille statt

Mein lieber Mann , unser guter , stets
sorgender Vater ugd Schwiegervater

Franz Gleißner
hat uns heute kurz vor seinem 57.
Lebensjahre für immer verlassen . In
tiefem Leid : Hanoi Gleißner , geb.

Lünemann ; Wilma Gleißner ; Erich
Senkler und Frau , Hildegard , geb.
Gleißner ; und Angehörige,

Nordenham , den 9 . Juni 1944 , Schil¬
lerstraße 41 . Die Beisetzung findet
am 13. Juni 1944 , um 15 Uhr , auf
dem neuen Aumunder Friedhof statt

Am Sonntag ist unsere liebe .Mutti

Kläre Stockmeyer , geb . Gehrt
Y 29. 11. 1894 X 11. 6. 1944
von ihrem schweren Leiden erlöst
und sanft eingeschlafen.

B . Stockmeyer und Kinder
Oslebshausen , Auf der Wurth 161.
Bitte keine Besuche . Die Aufbahrung
erfolgt im B .-I . „ Niedersachsen " , Gr.
Johannisstraße 170 . Zugedachte Blu¬
menspenden dorthin erbeten . Die
Trauerfeier findet am Freitag, . um
8V< Uhr , im Krematorium statt

Am 9 . Juni entschlief in Gadder¬
baum bei Bielefeld unsere liebe
Mutter , Schwiegermutter , Großmutter
und Tante , Frau

Anna Köhler Wwe .,
geb . Fricke

im gesegneten Alter von 90 Jahren.
In stiller Trauer : Paula van Mark

Wwe . , geb . Köhler ; Heinrich Köhler
und Frau , Anna , geb . Courier;
Henry Harries und Frau , Adele,
geb . Köhler ; Georg Köhler ; und
6 Enkelkinder.

Bremen , den 12. ,6 . 1944 , Wendtstr . 10.
New York . Aufbahrung : „ Pietät " ,
Humboldtstraße . 190 . Kranzspenden
nach dort erbeten . Trauerfeier:
Riensberg , Kapelle , am Mittwoch,
11 Uhr

Heute . Verstarb nach kurzer Krank¬
heit mein lieber , tapferer Lebens¬
kamerad , unser lieber Vater , Schwie¬
gervater , Großvater u . Onkel , der Pg.

Joh . Krieger
Y 14. 8. 1878 ^ 12 6. 1944
Bis zum letzten Tage galt sein Leben
u . Kämpfen « einem geliebten Führer.
In tiefer Trauer : Frau Johanne Krie¬

ger und Angehörige.
Bremen , Kulmbacher Straße 5 . Die
Aufbahrung erfolgte im Ge -Be -In . ,
Germaniastr . 56. Kranzspenden dort¬
hin erbeten . Beerdigung Donnerstag,
12*/ * Uhr , Krematorium . Beisetzung
der Urne Montag, . 9J/< Uhr , Osterh.
Friedhof

Ja.
Nach längerem Leiden entschlief
heute nach einem arbeitsreichen Le¬
ben unsere liebe , herzensgute Mutter
und Schwiegermutter , Großmutter,
Schwester , Schwägerin und .Tante
Catharine Meier , geb . Hansen
in ihrem 79 . Lebensjahre . In stiller
Trauer : Wilhelm Meier und Frau,

Adele , geb . Feldmann ; Friedrich
Meier u . Frau , Anna , geb , BIschofi;
Joseph Harms u . Frau , Marlechen,
geb . Meier ; Christian Evensen und
Frau , Wilma , geb . Meier , und An¬
gehörige.

Br .»Horn , den 10. Juni 1944 , Rlens-
berget Straße 113 Die Traüerfeier
findet statt am Mittwoch , dem 14.
Juni , 17Vs Uhr , in der Horner Kirche

Am Sonnabend , den 10. 6 , nachmit¬
tags um 5‘/i Uhr , entschlief sanft und
ruhig nach schwerer Krankheit meine
liebe , gute , treue Frau , Schwester
und Tante (
Ida Rodenberg , geb . Radandt
in ihrem 87 . Lebensjahr . In tiefstem
Schmerz * Hans ' -Rodenberg ; Auguste

Witte , geb Radandt ; Hilde Schlirkt,
geb . Witte , und Kinder.

Br .-Blumenthal , den 12. Juni 1944,
Mühlenstraße 40 . Die Beerdigung fin¬
det statt am Dienstag , 13. 6. , nach¬
mittags 4 Uhr , von der Kapelle des
luth . Friedhofes aus . Trauerfeier V<
Stunde vorher

Unser geliebtes Kind
Wilbert Heide

Y 20. 8. 1941 X 11. 6. 1944
hat uns für immer verlassen . In
liefern Schmerz : Heinrich Heide und

Frau , Else , geb . Heyne , und alle,
die ihn liebhatten.

Bremen , Mauerstraße 61 . Aufbahrung
B .-I . Feiertag , Osterfeuerbergstraße
104/105 . Trauerfeier Donnerstag , 15.
Juni , 10 Uhr , Osterholzer Friedhof

Amtliche Bekanntmachungen
Haniestadt Bremen

Auf Grund der Verordnung zur Wohn¬
raumlenkung vom 27. 2. 43 (Reichs
gesetzblatt I , S . 127 , § 11, Abs 1)
hat der Reictawohnungskommissar

emwi zum Brennpunktdie Stadt BrenfRi zum Brennpunkt
des Wohnungsbedarfs erklärt mit der
Wirkung , daß der Zuzug auswärti
ger Familien nach Bremen nur mit
vorheriger Zustimmung meines Quar¬
tieramtes erfolgen darf , soweit er
nicht auf Veranlassung oder mit Zu¬
stimmung einer Behörde geschieht.
9 . 6. ‘ 1944 . Der Regierende Bürger¬
meister.

Bekanntmachungen
der Hitler - lugen r

Bann Bremen . DJ .-Führerschaft : Antre
ten Donnerstag , 14. 6 . , 18 .00 , auf dem
Domshof zur Kundgebung » in der
Glocke . Sommerdienstanzug . Das voll¬
zählige Erscheinen der DJ .-Führer¬
schaft ist Pflicht . Befohlene Fahndn-
und Wimpelgruppen der Unterbanne
um 17.30 Uhr vor der Glocke , Das
Neustädter Fanfarenfähnlein 11/75 tritt
um 17.30 (Uhr vor der Kapt .-König-
Schule an . Fahnentücher.

Theater

Theater der Hansestadt Bremen

Opernhaus
Heule , Dienstag , 19— 21 .50 Uhr , geschl.

Vorst , f . KdF . „ Der Opernball “ .
Mittwoch , 18—21 .20 Uhr , außer Platz¬

miete : „ Carmen “ ,
Donnerstag , 18.30—21 . 15 Uhr , Außer

Platzmiete : „ Der Bajazzg “ , darauf
„Cavalleria rusticana “ .

Schauspielhaus
Heute , Dienstag , 19—21 .30 Uhr , geschl.

KdF .-Vorst . „ Es war Ihr Wunsch,
Majestät “ .

Mittwoch , 15— 17.30 Uhr , geschl .Vorst,
f . d . Wehrmacht : „ Meine Schwester
una ich “ .

Mittwoch , 18.30—-21 Uhr O „ Es war Ihr
Wunsch , Majestät “ .

Donnerstag , 18.30 —21 Uhr O „ Meine
Schwester und ich “ .

Film - Theater
Der anhaltend starke Besucherandrang

zwingt uns erneut , die z . Z . in den
Ufa - Erstaufführungstheatern laufen¬
den Filmprogramme nochmals zu
verlängern!

Ufa -MelropoD Tägl . 2 .00 , 4 .30 u . 7 .15.
(3. Woche !) Heinrich George , Carla
Rust , Rudolf Fernau , Margit Simo in
dem Kriminalfilm der Tobis : „ Der
Verteidiger hat das Wort “ . Jugend¬
liche nicht zugelassen.

Ufa -Tivoli . Täglich 2 .0Q, 4 .30 u . 7.15.
(4. Woche !) Marte Harell . Hans Holt,
Hans Moser , Paul Hörbiger in dem
heiteren , Wien -Film : „ Schrammeln " .
Jugendliche über 14 J . zugelassen.

Ufa -Europa . Tägl . 11.DO, 2 .00 , 4 .30 , 7 . 15.
(4 Woche I) Henny Porten , E . Flik-
kenschildt Käthe Dyckhoff , Marian¬
ne Simson , Grethe Weiser , Gustav
Fröhlich in dem heiter beschwingten
Ufa -Film : „ Familie Buchholz “ . Ju¬
gendliche nicht zugelassen.

Ufa -Kaiser . Täglich 4 .30 u . 7 .15 Uhr.
(Mittwochs auch 2.00 Uhr .) Herzhaft
wird gelaicht über Volker v . Col-
landc , Günther nLüders , Jupp Hus-
sels , Gertrud Meycn , Carstn Lock in

j dom Tobis -Film : „ Ein schöner Tag “ .
Jugendliche nicht zugelassen.

Schauburg . Täglich 4 .30 und '7 . 15 Uhr.
Die amüsante Ffimkomodie : • „ Herr
Sanders lebt gefährlich “ ' mit Paul
Verhoeven , Grell Schörg , Else von
Möllendorff , Harald Paulsen u . a.
Jugendliche ab 14 Jahre zugelassen.

Modernes Theater , Schule Delmestraße.
Täglich 7 . 15 Uhr . Da die Abendvor -,
Stellungen täglich ausverkauft sind,
besuchen Sie bitte die Mittwochs-
u . Sonntags -Nachmittagsvorstellungen
4 .30 Uhr . „ Die Hochstaplerin “ . Ein
köstlicher Film voll spannender und
heiterer Abenteuer . . . mit Sybille
Schmitz , Karl Ludwig Diehl u . a . Ju¬
gendliche ab 14 Jahren zugelassen.

Decla -Lichtspiele . Täglich 7 Uhr , sonn
tags 4 u . 7 Uhr : „ Nora “ mit Luise
Ulrich , Gustav Dießl , Viktor Staal.
Im Beiprogramm : „ Dämmerung über ’m
Teufelsmoor “ . Jugendliche üb . 14 J.
haben Zutritt.

Adniiral -Palast , Hemmstr . Täglich 7 .15
„Die Hochstapierin “ . Ein Film voll

• heiterer und spannender Abenteuer
mit Sybille Schmitz , Karl Ludw #g
Diehl , Elsa Wagner , Will Dohpi und
Fritz Wagner . Jugendliche ab 14 J.
zugelassen.

Barberina -Tonlichtsplele . 10.00 , 11.30,
2.00 , 4 .30 , 7 .00 Uhr . Der lustige Ufa-
Film „ Drei Väter um Anna “ mit:
Ilse Werner , Hans Stüwe , Josefine
Dora , Theodor Danegger u . a . Kul¬
turfilm und die neueste Wochen¬
schau . Jugendliche nicht  zuge-
lassen!

Buntentor -Lichtspiele , Anfang 7 Uhr:
„Der SenloTchet “ . Jugendverbot.

Capitol . 7 .00 Uhr : „ Johann “ . Jugend¬
verbot.

Central -Theater Oslebshausen : , ,Germa¬
nin “ . Der spannende Kolonialfilm
mit ’ Luis Trenker , Lotte Koch . Ju¬
gendfrei ab 14 Jahren.

Kammer, - Lichtspiele , Ostertbrstelnweg
Nr . 105 . Bis Donnerstag ! Täglich
2 .45 , 5 .00 , 7 . 15 Uhr : „ Anschlag auf
Baku “ . Ein hochdramatisches Fil ^n-
werk mit Willy Fritsch , Rene Delt-
gen , Lotte - Koch . Jugendliche über
14 JahTe zugelassen.

Odeon , Hastedt . 19. 15 Uhr : „ Der un¬
endliche Weg “ .

Mühlenbach -Lichtspiele , Bremen -Lesum.
Dienstag b « Donnerstag , 19. 15 Uhr:
„Die heimliche Gräfin “ . Ein Wien-
Film mit Mar .te Harell , Wolf Albach-
Retty , Elfriede Datzig , Päül Hörbi¬
ger . Jugendl . über 14 J . zugelassen.

Lichtspiele Ritterhude . Dienstag und
Mittwoch , 19. 15 Uhr : „ Sommer , Son¬
ne , Erika “ . Ein Ufa -Film mit Karin
.Hardt , Paul Klinger , Fritz Genschow,
Erika von Thellmann , Will Dohm.
Jugendliche über 14 Jahre zugelass.

Grohner Lichtspiele ’ „ Capitol " . Nur
Tagei „ Leichte Muse “ mit Willi
Fritsch , Adelheid Seeck , Anja Elk¬
hoff , Ingeborg von Kusserow , Grete
Weiser , Willi Rose , Paul Hoffraann
u . a . Beginn 7 . 15 Uhr . Jugendliche
haben keinen Zutritt.

Vegesacker Lichtspiele , Breite Straße
Täglich 19. 15 Uhr . Bis Donnerstag:
„Johann “ . Die köstliche Filmkomö-
die mit : Theo Lingen , Fita Benkhoff,
Irene v . Mevendorff , Milde Seipp . —-
Jugendverbot.

Zentral -Theater Br .-BIumenthal . Diens¬
tag bis Donnerst . 7 Uhr : „ Bai pare“
Ein Ufa -Film mit Ilse Werner , Paul
Hartmann , Hannes Stelzer u . a . Ju¬
gendliche unter 18 J . nichj zugel

Fisch Verteilung
Dünnemann . Marinaden ”3601 —3750,

1—200 , Gefäße mitbringen.
Karstadt . 8. 15 Uhr Frischfisch 1251- 1451
Klevenhnsen . Frischfisch 4201 — 4425
Robert Lorenz . Frischfisch 1451— 1550.
Lünsche . , 16 Uhr Rauchfisch 1 bis 40.
Michaelis u . Co . Rauchfisch 1051- 1200,

6051 -6200 , Marinad . 851 -950, . 5851 -5950.
Rupprecht . 9 Uhr Marinaden 1-300 . Ge¬

fäße mitbringen.
Wiukelmann , Landwehrstr . , ab 16 Uhr

Marinaden * von 1—400.

Tiermarkt

Bremen-

1 Verkauf
8-Wochen *Ferkel und 2 Schafe mit

Lämmer . Bernh . Lübsen .,
Farge , Tel . 348.

Ankauf

Rattenfänger z . kauf . ges . Ängeb . u.
U 6145 oder Ruf 4 16 93.

Entlaufen

Brauner Langhaar -Dackel „ Butz “ ent¬
laufen . Abzug , geg . Bel . Schmidt,
Steintor 119 , Ruf 4 14 87.Ruf

Mietgesuche
Direktor eines Betriebes sucht ab

sofort 2 elegant möbl . Zimmer mit
Bad und Tejefon , evtl , kleine möbl.
Wohnung , möglichst Zentrum . Ange¬
bote unter M 58 709.

Möbliertes Zimmer , möglichst fcentr . ,
von Dame gesucht . Angebote unter
P 58 711.

Sep . abgeschl . kl . Wohn , oder 2 leere
Zimmer , mit Kochgelegenheit . Angeb
unter Ü 6070

Gut möbliertes Wohn - u . Schlafzimmer
für ^ Geschä/tsiührer gesucht . Mögl.
Telefonbenutzung . Ang . u . W 58 717

Beamter sucht nett möbl . Zim . , mögl.
Stadtzentr . Ang . u . N 5538

Guterh . Schlaizim . u . Küche von jg,.
Ehep . dringend ges . Ang . u . T 5544

Berufst . Ehep . sucht möbl . '*Zimmer m.
Kochgel . in Burg , Grambke oder
Oslebshausen . Ang . u . L 5536

Geschäftliche Empfehlungen
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Versteigerungen
Oeffentliclie Versteigerung . Heute,

Dienstag , den 13.‘ Juni 1944 , 14.30
Uhr , versteigere ich im Pfandlokal
Königstraße 11 in Erbauseinander¬
setzungssachen : 2 gr . Orient -Tep¬
piche , 2 Damen -Brillantringe , 2 Ge¬
mälde . div . Einzelmöbel u . Kleinig¬
keiten . Nustede . Gerichtsvollzieher,

Rundfunkgeräte (Super ) auf Bezugs¬
rechte z . Z . lieferbar . Berthold , Am
Neuen Markt 12.

Hauswäsche ab 10 kg sowie Militär-
und Industrieaufträge sucht Wasch-

. anstalt Barre , Sophienstr 3 , T . 4 22 21
Gesundheit Ist höchstes Volksgut . Seit

mehr als 75 Jahren dienen Schwabe-
Arzneimittel der Erhaltung und , He¬
bung der Volksgesundheit . — * Mo¬
derne Forschungs - und Herstellungs¬
methoden gewährleisten ihre Güte
Dr . Willmar Schwabe , Leipzig.

Fähige Milchforscher prüfen ununter¬
brochen die Güte des milchgebore-
nen Milei . Mikroskop und Reagenz¬
glas gehören zu ihrem Forscher-
tum . Regelmäßig werden die Keim¬
freiheit , die Quellkraft und das
Lockerungsvermögen ermittelt . Das
geschieht , um Milei gütetreu und
nährgesund der Küche zu bieten.

Migetli zeichnet sich durch sehr kurze
Kochzeit aus . Während Reis erst
nach 20 Minuten gar ist , erfordert
Mjgetti nur 2— 3 Minuten Koch-
dauer . Daran muß man denken . .
dann wirdMigelti kornglatt . Migetti,
die topffertige Vollkost — auch ein
Milei -Erzeugnis!

Farbbänder , Kohlepapier . Carl H.
Grothe , Ansgarikirchhot 10.

Ihren beschädigten Regenmantel brin¬
gen Sie in meine Instandsetzungs¬
werkstatt . Nicht nur Gummimäntel,
sondern auch Bekleidung aus Werk¬
stoffen , Oelseide u . a . wird sach¬
gemäß geflickt . Zelthaus Bongartz,
Herdentorsteinweg 21/22 . Ruf 2 92 37.

IN DIE
HAUSAPOTHEKE
gehört nur , was zur ersten
Hilfeife dient. Arzneivorräte
gehören in die öffentliche
Apotheke, damit sie denen

zugute kommen, die
sie gerade brauchen.

Wenn jeder
ROCHE

ARZNEIMITTEL
nur kauft, sobald er ihrer

wirklich bedarf; dann
ginge nicht mancher

leer aus.

änb, Berlin,  13.
iim Führer der Sehr
ludolf Petersen,
krischen Wehrmach
litterkreuz des Eise:
»iolgreiche Führung
|es gegen die britisc
«onsflotte verliehen.
Kapitän z. S. Peter:

®Atzerballig auf Al
^ Kriegsbeginn i
•»d hatte als Chef ei
®e große Anzahl
jtlimungen durchgefü

zum Führer der
jhirde. Er hat in die:
3*hnellbootwaffe aus
järem jetzigen Stand
jdien Großeinsatz a
!;*! persönlich .gefül
[Wangen für den erf
Rnellboote unter ,de
j *iingungen geschaff
; lis zur Verleihung

Ver 'l # ren
Die Dame , welche . am 8. 6. kurz nach

13 Uhr in der Telefonzelle im Hpt .-
Bahnhof eine dunkclrote Leder -Hand-
täsche gefunden hat . wird gebeten,
Inhalt », da teils Andenken an Ge¬
fallenen bei Heiseber , Germaniastr . 17
abzugeb . Tasche als Findcrlohn.

Stellengesuche
' M än n 1 i c h

Suche Stellung als Kraftfahrer , Führer¬
schein 2 . Kl . vorh . Ang . u . Z 6150

Koch sucht t. 8 Tage Stellung , aus¬
hilfsweise . Angebote u , S 6118.

Suche zum 1. 4. 45 Stelle als Schnei¬
derlehrling . Anqebote unter VB 4427
an die Gcschst . Br .-Blumenthal.

5̂EKT KEILEREI
JlaiAaAsJlüÜer

ELTVILLE

eKrm a

e9 19
■Jachun,

’jj seine Schnellbcx
fj hwasionsfront üb
**Mit zusammen 36

1zw ei Zerstörer ur
. versenkt , sowie
•(Störer und ein Lai

Verschiedenes
maschinell G. '

Osterstraße Zt>,

fetiwa
%m en i
(.fSrde

Parkelt schleift
Papenhausen , jetzt
Ruf 5 30 85.

Eildienst Louis Neuklrch , Uebernanme
von Kleintransporten , Stückgütern
u . Einzelmöbel . Ruf 2 12 34 '37, Bahn¬
hofstraße 31. .

Beiladungen kleiner Ĥausstände na ^n
diversen Plätzen GroßdeutschUnds
gesucht . Lonis Neukirch , Bahnhot¬
straße 31 , Ruf 2 12 34/37.

Panzerschränke , Stahlschränke _ ‘ran
portiert Louis Neukirch,
Straße 31 , Ruf 2 12 34 '37. .

Wer arbeitet aus SA .- u . Offizier^
Stiefel 2 P . Damenstiefel . Gr.
u . 36 . Angeb . u . T 6119 . w „, -

Welche Frau übernimmt in der iN*ne
Grambke Gartcnpfleg -e u . Em,ma ^v,ni s
J/ 3 der Ernte zugesichert . Angebots
unter B 6152.

Bahnhof *«
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